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Amtliches. 
Berlin, 2. März. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt ge⸗ 
tubt: Dem General⸗Lieutenant von Roehl, Jnſpekteur der 4. Artillerie⸗ 
Juſpektion, den Königlichen Kronenorden erſter Klaſſe, und dem Proviant⸗ 
meiſter, Kriegsrath Dilthey zu Berlin, den Königlichen Kronenorden 
dritter Klaſſe; fo wie dem Büreauvorſteher bei der kechniſchen Bau⸗Deputa⸗ 
jon, Kanzleirath Brandenburg, den Charakter als Geheimer Kanzlei— 
ath zu verleihen. g ae 

Der bisherige Gexichts⸗Aſſeſſor Baur in Arnsberg iſt zum Rechtsan⸗ 
walt bei dem Kreisgericht in Hechingen, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
igmaringen, ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Dresden, Dienstag, 1. März, Nachmittags. Die 
zweite Kammer bewilligte in ihrer heutigen Sitzung, unter 
mehrfacher Anerkennung der Haltung der Regierung, das 
udget für die Bundesbeiträge und gab ihre Befriedigung 
mit dem Verhalten der Bundeskommiſſäre und des Höchſt— 
kommandirenden in Holſtein durch Erhebung der Mitglieder 
von den Sitzen kund. 


Frage beitreten. Da es ſich ihnen ſchlechterdings nicht würde entziehen 
können, falls alle übrigen Betheiligten einverſtanden find, hofft es, der 
Widerſpruch Dänemarks und des deutſchen Bundes werde von ſelbſt die 
diplomatiſche Niederlage Englands herbeiführen. Auf den deutſchen Bund 
kann Louis Napoleon ſich nicht viel Rechnung mehr machen. Was er 
dagegen in den völlig diſſoluten politiſchen Verhältniſſen Kopenhagens 
bewirken kann, um dort die Partei des Widerſtandes gegen die Konferen⸗ 
zen zu ſtärken, d er gewiß. Die Zuſtände befinden ſich dort alle jo 
in Gährung, da ? 

ftand der Eiderdänen noch vorhalten fan. Mehr als eine Frage der 
Zeit iſt es gewiß nicht. Verlaſſen von England und Schweden, wird der 
däniſche Fanatismus bald verraucht ſein. Die Proklamation des Bela⸗ 
gerungszuſtandes in Galizien rückt die Gefahr der heiligen Alliance gegen 
Louis Napoleon ſehr nahe. Er wird, das engliſche Intereſſe und die 
drohende Koalition der Oſtmächte gegen ſich, es ſchwerlich darauf ankom⸗ 
men laſſen, ſich mit den Eiderdänen weit zu engagiren. So wird die 
Frage der Konferenzen allerdings wohl noch eine Weile hin und her 


nicht begierig ſein. i 
— Die Nachricht verſchiedener Blätter, daß Se. Maj. der König 
in kurzer Zeit nach Schleswig zu gehen beabſichtige, wird der „Voſſ. Ztg.“ 
an gut underrichteter Stelle als völlig unbegründet bezeichnet. f 
— Jn diplomatiſchen Kreiſen wird von einem Perſonenwechſel bei 
der preußiſchen Bundestagsgeſandtſchaft geſprochen. Man be⸗ 
zeichnet den Geſandten am belgiſchen Hofe, Herrn v. Savigny, als 
deſignirt. 
k — Die „Elberfelder Zeitung“ enthält folgende Erzählungen, die 
um fo größere Senſation machen, als das genannte Blatt ſonſt von Ber- 
lin mit officiöſen Mittheilungen bedacht wird. Ein Berliner Korreſpon— 
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Deutſchlan d. 


ſich abſolut nicht abſehen läßt, wie lange der Wider⸗ 


Doſener Zeikung. 


ſchwanken. Nur, glaube ich, kann man auf den ſchließlichen Ausgang 


Von einer Seite, die als ſehr gut 
Veranlaſſung dieſer Reiſe die 
* 


älidenten 


geheimnißvolle Pläne von Territorialveränderungen im partikularen In⸗ 
fie der beiden Großmächte? Man ſah dann die engliſchen Staats- 
ner geſchäftig, Frankreich zum Beiſtande für Dänemark zu gewin⸗ 
nen, und überall für die gefährdeten Intereſſen der däniſchen Geſammt⸗ 
monarchie alle Hebel der Drohungen, der Intrigue, der Verſprechungen 
` Bewegung fegen. In Deutſchland ſchien endlich der Riß zwiſchen den 
ittelſtaaten und den deutſchen Großmächten unheilbar. Man mußte 
` darauf vorbereitet fein, daß eine aktive Intervention der Weſtmächte für 
Daͤnemarl eintreten und, durch die Spaltungen im Innern Deutſchlands 
begünſtigt, erhebliche Kalamitäten über uns bringen werde. Dieſe drei 
Punkte waren es weſentlich, die, ganz abgejehen von den Wünſchen für 
das gute Recht Schleswig⸗Holſteins, die nächſte Zukunft unſicher, trübe, 
unheilſchwanger erſcheinen ließen. Unſere Wünſche für Schleswig⸗Hol⸗ 
I lein find heute der Verwirklichung nicht näher gerückt. Aber die preu⸗ 
iſch⸗öſtreichiſche Politit hat ſich inzwiſchen jo weit kenntlicher entwickelt, 
d wir uns von ihr zwar Gutes nicht viel, aber auch nicht ganz das 
2 mn: mehr verſprechen können, das wir befürchtet. Seit der Miſſion 
8 Generals v. Manteuffel nach Wien und ſeit den über die Beſetzung 
koldings im engliſchen Parlament und anderwärts verhandelten Dingen 
5 10 es gewiß, daß über die Beſetzung Schleswigs hinaus die zwiſchen Preu⸗ 
en und Oeſtreich abgeſchloſſene Konvention inhaltslos iſt. Oeſtreich 
d feine Trennung der Elbherzogthümer von Dänemark, und es möchte 
einen Frieden mit Dänemark ſobald wie möglich machen. Die Ant⸗ 
ort des Kaiſers an die ſchleswigſche Deputation macht daraus kein 
ehl. Wie es ſich auch mit der geruͤchtweiſe gemeldeten Demiſſion Wran⸗ 
e verhalten mag, gleichviel, ob ein weiteres Vorgehen in Jütland ſtatt⸗ 
det oder nicht: in jedem Falle werden die Feindseligkeiten in ihrer bis⸗ 
/ ën Begrenzung unter Anerkennung des Londoner Traktats im kon⸗ 
ervativ⸗öſtreichiſchen Sinne als Zwangsmaaßregeln gegen Dänemark, 
icht als Krieg fortgeſetzt werden. Wir wiſſen, was wir davon zu er⸗ 
arten, wie wenig zu hoffen und zu befürchten haben. Ebenſo iſt kaum 
loch eine Gefahr für ein politiſches Schisma in Deutſchland. Die tief 
: gewurzelten reaktionären Grundfäge der Würzburger Staatsmänner 
unten ihren nationalen Anwandelungen nicht lange die Spitze bieten. 
Hannover und Kurheſſen ſtehen wieder feſt auf preußiſch⸗öſtreichiſcher 
Rete, ſchon ſpricht man von dem Rücktritte Beuſt's, König Max von 
Ae EE verhält ſich ziemlich reſignirt, und die Würzburger ſind in Frank⸗ 
et in der Minorität. 5 
a? Ebenſo iſt es offenkundig, daß England es aufgegeben hat, mit 
. Napoleon ein Einverſtändniß zu erreichen, daß es, entweder miß⸗ 
ö bauch geworden gegen die Hintergedanken des franzöſiſchen Kaiſers oder 
Wi uhigter über die Politit der deutſchen Großmächte, ſich jetzt um jeden 
eis mit dieſen zu verſtändigen bemüht iſt. Hierin liegt die weſentliche 
ie eutung der engliſchen Konferenzvorſchläge und der Verhandlungen, 
ih arüber im Gange. Oeſtreich begünftigt die Vorſchläge jo jehr, daß 
ga die Vermuthung ausgeſprochen worden ift, fie hätten ihren Weg 
ien aus über London gemacht. Die preußiſche Regierung geht nur 
Ca ſchon jetzt darauf ein; die bisherigen Ergebniſſe des Krieges er⸗ 
b ie nen ihr ungenügend, ſowohl vom militäriſchen Standpunkte aus, 
dom Geſichtspunkte ihrer inneren Politik. Sie iſt der entſchiedene 
er jedes Waffenſtillſtandes vor völliger Räumung Schleswigs, fie 
te den Krieg auch nach Jütland hin fortſetzen, ſieht ſich aber durch 
bern Bund mit Oeſtreich in ihrer Energie gehemmt und in die Konferenz⸗ 
Kopandlungen hineingezogen. Frankreich kann nach dem geſcheiterten 
ihreßprojekt nur mit Widerſtreben den Konferenzen über eine ſpecielle 
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Schleswig. 7 
C. S. — Die Zahl der bis jetzt in preußiſchen Feſtungen unterge- 
brachten däniſchen Gefangenen beläuft ſich auf 8, Offiziere und ca. 
1000 Mann. Davon find die Offiziere und ca. 450 Mann in Magde⸗ 
burg, 400 Mann in Wittenberg und 150 in Küſtrin. Auf Spandau, 
Neiße und Graudenz ſoll nur e den Fall der Vermehrung der Ge— 
fangenen Rückſicht genommen werden. 
Er C. S. nel a durch feine außerordentliche Geſchicklichleit im Am⸗ 
putiren weit bekannte Dr. Wilms, Oberarzt in Bethanien, hat ſich der 
Militärbehörde erboten, nach Schleswig zu gehen und in den dortigen 
Lazarethen mit Rath und That Hülfe zu leiſten. — Nach dieſen Laza⸗ 
rethen ſollen ſich auch mehrere ſächſiſche und heſſiſche Aerzte begeben, 
denen dies auf den Wunſch ihrer Regierung geſtattet iſt. Se 

— Die Mennoniten des Werders haben dem Kriegsminiſter 
1000 Thaler für verwundete Krieger zur Verfügung geſtellt. 

— Aus Koburg meldet die „Leipz. Ztg.“: „Die wiederholten 
Audienzen, welche die beiden königl. preußiſchen Adjutanten Sr. Hoheit 
des Herzogs, Major v. Reuter und Lieutenant v. Schleinitz, bei Sr. Maj. 
dem König von Preußen neuerer Zeit gehabt haben, haben zu allerlei 
Muthmaßungen und Gerüchten Anlaß gegeben. Ohne auf dieſe näher 
einzugehen, glauben wir verſichern zu dürfen, daß Se. Hoheit der Herzog 
durch dieſe wiederholten außerordentlichen Miſſionen nur einen Einfluß 
im Intereſſe des Herzogs Friedrich von Holſtein und des Einverſtänd⸗ 
niſſes der deutſchen Staaten zu äußern ſtrebt.“ Bes 
Aus Wiesbaden iſt auf Koſten des Herzogs von Naſſau eine 
ſehr reiche Sammlung von Verbandmaterial, Kleidungsſtücken ꝛc. in 
einem bis Hamburg plombirten Waggon, begleitet durch den Regiments⸗ 
Arzt Dr. Mahr, als Eilgut in 17 wohlverwahrten Kiſten direkt nach 
Hamburg abgeſendet worden; ferner ebenſo verpackt 3000 Flaſchen Wein 
für die Verwundeten des öſtreichiſchen und preußiſchen Armeekorps, Alles 
in gleichen Theilen, nebſt 14,000 Stück Cigarren als Geſchenk vom 

erzog. 8 
a Deitreich. Wien, 28. Februar. Während Generallieute⸗ 
nant v. Manteuffel noch hier in Wien weilt, dürfte der Schwerpunkt der 
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wort, die Traftate von 1864 würden mit allen nur denkbaren „eu 
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diplomatiſchen Verhandlungen ſchon wieder nach Berlin verlegt ſein, wo⸗ 
hin vorgeſtern der General der Kavallerie, Fürſt Franz Liechtenſtein, in 
Begleitung zweier Adjutanten mit einem Handſchreiben des Kaiſers an 
König Wilhelm abgegangen. Es ſcheint, daß wieder wie in den Tagen 
des Fürſtenkongreſſes zwiſchen den beiden Monarchen viel direkt verhan⸗ 
delt wird, und daß die beiden militairiſchen Sendboten hüben und drüben 
in ſo manche Intentionen der beiderſeitigen Höfe beſſer eingeweiht ſind, 
als Graf Rechberg und Herr v. Bismarck. So z. B. wird hier in hoch⸗ 
ſtehenden Regionen offen die Vermuthung ausgeſprochen, daß Baron 
Manteuffel mehr die Anſchauungen des Militairkabinets als diejenigen 
der preußiſchen Regierung vertreten dürfte. Dieſelben ſollen darauf hin⸗ 
auslaufen, daß unter allen Umſtänden die etwaige Eröffnung der Konfe⸗ 
renzen der preußiſchen Armee nicht bei Erſtürmung der Düppeler Schan⸗ 
zen hindernd in den Weg treten dürfe, und daß auf den Konferenzen ſelber 
Oeſtreich als Minimalgarantie für die Einhaltung der den Herzogthümern 
zu ſichernden Autonomie einwillige, für Preußen das Beſatzungsrecht in 
Kiel und Rendsburg, zukünftigem Bundeshafen und zukünftiger Bundes⸗ 
feſtung, zu verlangen. Mit beiden Anſinnen ſcheint Herr v. „ u > 


bei unſeren Militairs eine freundlichere Aufnahme zu finden als in unſe⸗ 


rem auswärtigen Amte. Gerade die Rechberg'ſchen Federn in der Preſſe 
ſind unabläſſig bemüht, auseinanderzuſetzen, daß die Waffenruhe, wenn 
auch nicht theoretiſch ausbedungen, doch faktiſch von ſelber eintreten müſſe, 
ſobald die Konferenzidee nur erſt ein wenig mehr feſten Boden gewonnen; 
man werde doch in unſerm Jahrhundert keine nutzloſen Schlächtereien 
aufführen, bloß um der militairiſchen Ehre willen, wenn es doch bereits 
feſtſtehe, daß kein Sieg und leine Niederlage die politiſche Löſung mehr zu 
alteriren vermöge?! Nicht minder ſcharf äußert man ſich in dieſen Krei⸗ 
ſen über die preußiſchen Forderungen bezüglich Kiels und Rendsburgs; 
bei jeder erſinnlichen Gelegenheit wird es wiederholt, wie die mit England 
beſprochene Konferenzbaſis die Deviſe „keine Territorialveränderung“ 
derartig definire, daß dadurch jede Veränderung in Betreff Kiels abſo⸗ 
lut, in Betreff Rendsburgs jo gut wie abſolut ausgeſchloſſen Tel, Fragt 
man, was denn die Dänen hindern ſoll, augenblicklich u Abzug der 
Alllirten die neuen Verträge gleich den alten zu brechen, jo bekommt 
die im Hinblicke auf das Schickſal der Her ong 


si N b 


ogthümer, K. reßpolens. 
(Re Hull, 


Lralaus, dei 


ſchen Bürgſchaften“ umgeben werden. Natürlich, wie kann man auch 


vom Grafen Rechberg verlangen, daß er der Loſung des Fürſten 


Schwarzenberg untreu werden ſolle: „Hundertmal beſſer, Schleswig⸗ 
Holſtein wird däniſch, als daß es den Preußen zufällt!“ Ob es den 
Verhandlungen von Monarch zu Monarch gelingen wird, einen etwas 
höheren Standpunkt für die Auffaſſung der Angelegenheit zur Geltung 
zu bringen, muß dahingeſtellt bleiben, jedenfalls aber wird die Doppel⸗ 
miſſion Manteuffel-Liechtenſtein für das definitive Schickſal des Monte: 
renzvorſchlages entſcheidend ſein. Einſtweilen iſt der letztere immer noch 
ein reiner Embryo. Die Weimarer Depeſche über die angebliche Zuſtim⸗ 
mung Dänemarks war eine müßige Erfindung. Ehe bei dem Bundes⸗ 
tage die Beſchickung der Konferenzen ſpruchreif wird, muß noch Zeit ge⸗ 
nug vergehen, damit Marſchall Wrangel durch Eroberung Alſens der 
Angelegenheit eine ganz neue Wendung geben kann. Die Einwilligung 
Rußlands iſt auch noch nicht eingetroffen. Sie mag eben ſo ſicher ſein, 
wie diejenige Schwedens, aber möglich iſt es dann doch immerhin auch, 
daß Karl XV. aus ſtandinaviſchen Projekten keineswegs gewillt wäre, an 
einer Beſchwörung der Noth, in welcher Chriſtian IX. ſich befindet, dt: 
lich mitzuarbeiten und übereifrig Hand an die Pacificirung Dänemarks 
zu legen. Den deutſchen Bund wird, wie man hört, erſt Lord Ruſſell 
mit einer Depeſche in die Mache nehmen, und dann werden die beiden 
Großmächte in Frankfurt ihren Konferenzantrag ſtellen. Nun, die Mit⸗ 
telſtaaten ſcheinen allerdings halbwegs mürbe zu ſein, aber wer bürgt für 
Frankreichs Aufrichtigkeit, von dem es ſchon jetzt heißt, Drouin de huys 
habe dem Konferenzprojekte nicht unbedingt, ſondern nur unter dem Vor⸗ 
behalte zugeſtimmt, daß Dänemark, Schweden und der Bund freiwillig 
ihre Zufriedenheit damit erklären?! (Magdeb. Z) 

Wien, 29. Februar. Die heutige „Wiener Zeitung“ enthält das 
„Verzeichniß über Auszeichnung für Tapferkeit vor dem Feinde“, welche 
die an dem Feldzuge in Schleswig-Holſtein betheiligten öſtreichi⸗ 
ſchen Truppen bewieſen haben. 

Lemberg, 24. Februar. Fürſt Sapieha ſoll in Jaſſy ot: 
gekommen fein und fein: glückliche Ueberſchreitung der öſtreichiſchen Grenze 
ſeiner Familie telegraphiſch angezeigt haben. — Der Abgeordnete Ro- 
gawski iſt im hieſigen Landesgerichte untergebracht und wird ſtreng 
bewacht. Seit der Flucht Sapieha's ſind alle bloßen Beileids und 
Etiquette-Viſiten bei Gefangenen unterſagt, und muß bei jedem Beſuche 
ein beſonderer Grund vorliegen. Sowohl die Nahrungsmittel, als auch 
Leltüre, die den Gefangenen in die Hände kommen ſollen, werden vorher 
einer ſtrengen Viſitation unterworfen. (W. Pr.) / 

Lemberg, 29. Februar, Nachmittags. [Telegr.] Das fair 
ſerliche Manifeft, die Verhängung des Belagerungszuſtandes über Gali⸗ 
zien betreffend, datirt vom 24. d., lautet vollſtündig: Seit vielen Mona⸗ 
ten iſt das Königreich Polen der Schauplatz unheilvoller Ereigniſſe. 
Galizien wurde von Theilnahme an den Schidjalen des Nachbarlandes 
ergriffen und im Innerſten aufgeregt. Gewiſſenhaft übt die Regierung 
gegenüber diefen Verhältniſſen ihre internationalen Pflichten. Sie brachte 
die beſtehenden Geſetze zur Geltung, indem ſie dabei Milde und Schonung 
walten ließ, welche geeignet erſchienen, die aufgeregten Gemüther zu beru⸗ 
digen. Der Erfolg entſprach nicht ihren Erwartungen. Hochverräthe⸗ 
riſche Verbindungen organifirten ſich innerhalb der Grenzen des Reiches. 
Es fanden Anwerbungen und Erpreſſungen zur Unterſtützung des Auf⸗ 
ſtandes ununterbrochen ſtatt. Die Sicherheit und das Eigenthum der 
Bewohner und der Wohlſtand des Landes ſind gefährdet und die geſetzliche 


Ordnung ernſtlich bedroht. Die revolutionäre, geheim wirkende Gewalt, 


deren Endziele auch gegen die Sicherheit und Integrität Oeſtreichs gerichtet 
find, maßt ſich in Galizien eine förmliche Regierungsmacht an; fie begehrt 
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Kommandeur von E KE und Oberſtlieutenant v. Hartmann, 
Kommandeur des 7. Brandenb. Inf. Regts Nr 


— 


! die Vorderfüße und das Hintergeftell auf dem Poftament ſtanden. Zu⸗ 


Steuern, beeidet ihre Organe, und ſucht durch Einſchüchterung, ſelbſt vor 
Meuchelmord nicht zurückſchreckend, ihren Befehlen Gehorſam zu ver⸗ 
schaffen. Zahlreiche Thatſachen deuten an, daß die revolutionären Par⸗ 
teien in naher Zukunft auch Galizien und Krakau zum Schauplätze offe⸗ 
ner Gewaltthaten zu machen beabſichtigen. Eingedenk Meiner Regenten⸗ 
pflicht gegen das Land, deſſen Bewohner der überwiegenden Mehrzahl 
nach zu meinen treueſten Unterthanen gehören, ſah Ich Mich genöthigt, 
Ausnahmemaßregeln zur Wahrung der Ruhe und zum Schutze der 
friedlichen Bevölkerung anzuordnen. Ich wünſche, daß dieſe Maßregeln 
bald wieder entbehrlich worden und hege das Vertrauen, daß Meiner 
Regierung die Unterſtützung der Bevölkerung zur Herſtellung der Ruhe 
und Geſetzlichkeit nicht fehlen werde. 

Sachſen. Dresden, 29. Febr. Nach der „Bresl. Z.“ hat 
man die Koſtbarkeiten des grünen Gewölbes und den Staatsſchatz auf der 
Feſtung Königſtein in Sicherheit gebracht; eine Maßregel, die man in 
der Regel vor drohenden Gefahren eintreten läßt. Nächſtdem macht das 
Blatt aus authentiſcher Quelle die Mittheilung, daß Herr v. Beuſt ſei⸗ 
nen Abschied nehmen will, da der König Tit der Anweſenheit des Hrn. 
v. Manteuffel eine zu verſöhnliche Haltung eingenommen. Ob ihm der 
Abſchied bewilligt werden wird, iſt im Augenblicke noch unentſchieden. 


Schleswig⸗Holſtein. 5 

Gravenſtein, 26. Februar. Unſere Stadt iſt ſehr Dart mit 
Militär belegt, und die ganze Chauſſee von Flensburg hierher ift Dei 
mit Wagen, die den Transport für die Armee beſorgen, überfüllt. Die⸗ 
ſen Morgen kam eine Pionierkompagnie nebſt mehreren Wagen mit 
Schanzwerkzeug hierſelbſt an und wurde direkt weiter nach Nübel zu ge⸗ 
ſchickt. — Geſtern kamen 15 Gefangene hier an und wurden die Nacht 


einquartiert, worauf dieſen Morgen noch 4 eingebracht wurden. Alle 


19 waren Schleswiger. Sie hatten die Gelegenheit abgepaßt, den preu- 
ßiſchen Vorpoſten nahe zu kommen, Dé in einer Scheune verkrochen und 
bei einbrechender Dunkelheit gefangen gegeben. (H. B. H.) , 
Aus Gravenſtein, 28. Februar. Am heutigen Vormittag 
nach dem Gottesdienfte wurde das Füſilierbataillon des 4. Brandenbur⸗ 
ger Infanterie⸗Regiments Nr. 24, welches im Begriff war, auf Vorpo⸗ 
ſten zu ziehen, durch eine ſchöne militäriſche Feier Überraſcht. Für die 
Auszeichnung, mit welcher dieſes Bataillon bei Miſſunde in der Avant⸗ 
garde gefochten, hatte der Chef des Regiments, Se. K. H. der Großher⸗ 
zog von Mecklenburg⸗Schwerin, durch den Major v Hertzberg 6 me: 
lenburgiſche Militär » Verdienſtkreuze überſandt, welche der Prinz Frie⸗ 
drich Karl, nach einer kräftigen Anrede an das Bataillon, den dazu vor⸗ 
geſchlagenen: Major von Krohn, Hauptleute von Papſtein und Cramer 
v. Baumgarten, Feldwebel Steffens, Unteroffizier Gerbert und Füſilier 
Meiſſel eigenhändig auf die Bruſt heftete. Außerdem erhielten noch das 
mecklenburgiſche Verdienſtkreuz für Miſſunde: der Oberſt Colomier, der 
Oberſtlieutenant Bergmann und der Hauptmann v. Kuylenſtierna von 
der Brandguburger Artilleriebrigade Nr. 3, der Oberſt Graf Gröben, 


en 
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iſt ge tern mit ſo rüftigem Eifer gearbeitet worden, daß Abends nur noch 

erſt wurden die Hautrelief⸗ Bilder der Generäle und die Inſchriftstafeln 


vom Sockel gelöft, dann wurde zunächſt der obere Theil des Löwenkopfes 
losgeſchraubt und hinabgewunden. Der Löwe beſteht aus einer Anzahl 
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zum Beſten der ſchleswig⸗holſteiniſchen Invaliden in verſchiedenen 
Städten auszustellen; ja, es heißt, daß er mit dem Löwen ſpäter ſogar 
nach Amerika reiſen wird. Von den däniſch geſinnten Einwohnern der 
Stadt ſind Anfangs 2000 Mk. Ert. für das Denkmal geboten worden, 
geſtern erhöhten ſie die Summe auf 5000 Thlr., aber vergebens. Wenn 
der Löwe ſeine Rundreiſe vollendet hat, ſollen aus dem Metall Denk⸗ 
münzen mit ſeinem Bilde und mit einer paſſenden Inſchrift geprägt 
werden. (H. B. H.) 5 

Alnder, 28. Febr. Die Dänen ſcheinen einen Uebergang auf 
Alſen von Sandberg aus zu befürchten. Darauf deuten die auf der 
Inſel, dem gedachten Flecken gegenüber, in Arbeit genommenen Schan⸗ 
zen. Und daß es ihnen darum zu thun iſt, ſchnell mit dieſen Befeſtigun⸗ 
gen fertig zu werden, beweiſt die Raſtloſigkeit, mit welcher Tag und 
Nacht gearbeitet wird. Auch auf dem linken Flügel ihrer Düppeler Po⸗ 
ſition wird emſig geſchanzt und der dortigen äußerſten Schanze noch ein 
kleiner Anbau, der beſſern Flankirung wegen, beigefügt. (H. N.) 

Südſchleswig, 24. Februar. Friedrichſtadt iſt ſeit einigen 
Tagen aufs Neue der Sammelplatz einer großen Menge von Arbeitern. 
Die Demolirung der Schanzen auf Coldenbütteler Seite zwiſchen dem 
Eiderdeich und der Treene fällt der Landſchaft Eiderſtedt, und die auf der 
entgegengeſetzten Seite der Landſchaft Stapelholm zu. Was bei der 
angenommenen Demolirung den Koſtenpunkt betrifft, ſo wird dieſer, wie 
ein preußiſcher Pionier⸗Offizier verſicherte, nach dem Reſultat der theil⸗ 
weiſe bereits ſtattgehabten Verdingung mit Rückſicht auf die ganze Strecke 
von Friedrichsſtadt bis Wohlde ſich nicht über 5000 Thlr. R.⸗M. be⸗ 
laufen. Diejenigen Diſtrikte und Kommunen, auf deren Grund und 
Boden die Demolirungsarbeiten ſtattfinden, haben dem Vernehmen nach 
vor der Hand die erforderlichen Geldmittel zu beſchaffen. (A. N.) 

Hamburg, 29. Februar. Abends. [Telegr.] Der „Ham⸗ 
burger Börſenhalle“ wird aus Kiel gemeldet, daß heute Morgen aus 
unbekannter Veranlaſſung die Anfertigung der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Uniformen ſiſtirt worden, daß dieſelben aus der Fabrik fortgeſchafft und 
anderweitig untergebracht ſeien. 

London, 29. Februar, Abends. Nach hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten aus Kopenhagen vom geſtrigen Tage hat General de 
Meza definitiv ſeinen Abſchied erhalten und iſt General Gerlach 
mit dem Oberkommando betraut worden. Zum Chef des General- 
ſtabes iſt Major Stjernholm ernannt. — Das „Dagblad“ vom 28. 
jagt: England bekämpfe Deutſchlands Gewaltthaten mit leeren Demon⸗ 
jtrationen, um einen Krieg zu vermeiden. Konferenzen auf Baſis 
der Perſonal⸗Union zwiſchen Dänemark und Schleswig⸗Holſtein wären 
der Untergang der Freiheit und der Selbſtſtändigkeit Dänemarks, deſſen 
Jutegrität ſodann werthlos ſein würde. Das däniſche Volk müſſe ſeine 
Rettung in der Selbſthülfe und in der allerkräftigſten Fortſetzung des 
Krieges ſuchen. Der Untergang Dänemarks müſſe blutig erkauft wer⸗ 
den. Diplomatiſche Federſtriche vermögen nicht ein tauſend Jahre lang 
beſtehendes Reich auszulöſchen. ? 

— Die engliſchen Blätter veröffentlichen folgende von Herrn 


v. Qugade am 12. Februar an die diplomatiſchen Agenten Dänemarks 


uslande gerichtete Depeſche: 
bekannt, daß die Armee die Da 


EN 


Ba E daben, ſind lediglich ſtrategif, | Se 
außerordentliche Härte der Aire die unau aer Re, und 
die große Ermüdung der Truppen, zuſammengehalten mit der zahlreichen 
Uebermacht des Feindes, haben es unmöglich gemacht, die Dannewerke län⸗ 
ger zu halten; und wenn die Armee, bei dieſer Lage der Dinge, eine Schlacht 


angenommen hätte, ſo lag die Beſorgniß ihrer vollſtändigen Aufreibung vor. 
Jet halten unſere Truppen eine Stellung beſetzt, welche die Flanke des Fein · 


wig wieder bergeſtellt und dieſes Herzogthum wieder unter die Autorität des / 
Königs geftellt it. Erſt wenn dieſes geicheben, können wir unſere Anſtren! 
ungen wieder erneuern, um den Streit mit Deutichland auf dem Wege der 
1 zu Ende zu führen. | 

Rendsburg, Dienstag, 1. März, Nachmittags. Der 
der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Berlin ſür Militärange? 
legenheiten attachirte Offizier iſt in dem Hauptquartier ein 
getroffen. | 
Hamburg, Dienstag, 1. März, Abends. Die „Ber 
lingske Tidende“ enthält die Meldung aus Sonderburg 
vom 27. v. M., daß der Feind (die Preußen) ſich vor der 
Düppeler Stellung in beträchtlichen Kolonnen gezeigt, ſi 
aber ohne ein Gefecht einzugehen wieder zurückgezogen habe. 

Hamburg, Dienstag, 1. März, Abends. Nach hier 
eingetroffenen Nachrichten aus Kopenhagen vom 27. v. M. 
iſt folgendes der Wortlaut der Rede, welche der König als 
Antwort auf die Adreſſe des Reichstags verleſen hat: 

Mein treuer Reichstag. Ich danke Euch für Eure 
Meinungsäußerung. Ich vertraue auf Euch, auf Mein 
treues däniſches Volk. Ich will feſt ſtehen und bis zum 
Aeußerſten ausharren; Ich will Alles thun, um einen Sg: 
den zu erlangen, mit welchem Dänemark gedient ſein kann. 
Ich will nicht die Aufhebung der beſtehenden politiſchen 
Verbindung zwiſchen dem Königreiche und Schleswig. Ich 
will ein freier König ſein über ein freies Volk; frei iſt nul 
der König, wenn das Land ſelbſtſtändig ift, frei iſt nur daz 
Volk, wenn der verfaſſungsmäßige Zuſtand bewahrt und 
entwickelt wird. 

Ich hoffe zum gnädigen Gott, daß man einſtmals auf 
Mein Grabmal wird ſetzen können: Kein Herz ſchlug treue 
für Dänemark! 

Gott ſei mit Euch! 

Großbritannien und Irland. 

London, 28. Februar. Die Erklärungen der Miniſter im Par“ 
lament über alles, was fi auf Dänemark und Deutſchland bezieht, 
werden von Tag zu Tag erbärmlicher; Palmerſton ſagt offenbar nicht, 
was er glaubt, und kein Menſch glaubt, was er jagt. Das iſt eine umel” 
quickliche und beſchämende Situation, aus der ſich mit Ehren und ohn 
Schädigung nimmer herauskommen lüßt. Als der Premier über die 
Erklärungen der preußiſchen Regierung bezüglich des Einmarſches in 
Jütland Mittheilung machte, als er dem geſpannten Hauſe in der ihm 
chichte erzͤhlte 


’ ifa d , ` U nv hohlen 
Premier, der ſich auf ſeinen „Pluck“ ſo viel zu Gute thut und 
derartige ſtrategiſche Interpretation ruhig gelten läßt. Disraeli, 
pole, Lord John Manners und wie fie alle heißen, die auf den vorderſten 
Bänken der Oppoſition ſitzen, wollten damit zu verſtehen geben, daß fi 


ſich dergleichen nimmermehr würden bieten laſſen. Und doch — wie we“ 
nig lüftern fie find, den jetzigen Miniſtern die Laſt der Regierung abzu“ 
nehmen, hat nichts im ganzen Verlaufe der gegenwärtigen Seſſion ſchla“ 
gender gezeigt, als ihr Verhalten bei der Motion Osborne's, die 

für die Flotte nicht vor Veröffentlichung der däniſch⸗deutſchen Aktenſtück 


zuſammengefügter Stücke, welche aneinander gelegt und durch Schrauben 
? befeſtigt find. Die Fortſchaffung des Poſtaments wird ſpäteſtens bis 
morgen früh beendet ſein. Die einzelnen Stücke der Statue und des 
Sockels werden ſorgfältig in Kiſten verpackt und auf Blockwagen ver⸗ 
laden, um dann per Eiſenbahn zunüchſt nach Altona geſchafft zu werden. 


des bedroht und welche, an dem Ufer der See belegen, alle Vortheile vereinigt, 
welche die geographiſche Geſtaltung des Landes gewährt. Duppel bietet uns 
in der That die einzige ſtrategiſche Stellung, welche geſtattet, da wir auf un⸗ 
exe eigene Kraft beſchränkt ſind, einen längeren Krieg, auf den wir, wie es 
cheint, uns vorbereiten müſſen, zu führen. Bevor die Beſitznahme von 


Der Metallwaarenhändler Lorenzen, welcher das Denkmal auseinander- 
nimmt, hat von den Civil⸗Kommiſſarien die Erlaubniß erlangt, daſſelbe 


Eine Engländerin in Polen. 


„Polen und Rußland“, beginnt eine engliſche Dame den erſten von 
zwei Artikeln in Chambers Journal, „werden beſonders gegenwärtig häu⸗ 
fig beſprochen und find doch wenig bekannt. Wenige fühlen ſich verſucht, 
eine ſo lange und koſtſpielige Reiſe zu unternehmen, und diejenigen, für 
welche ſolche Rüͤckſichten kein ernſthaftes Hinderniß find, begnügen ſich 
gewöhnlich mit einem Aufenthalt in der Reſidenz oder einer der Provin⸗ 
Ralhauptſtädte. Das ſtädtiſche Leben iſt aber überall gleich, und in der 
ſogenannten beſten Geſellſchaft herrſcht faſt in jedem Klıma derſelbe ton 
de convenance, der Dame Nationalität verhindert, ſich beſonders ſicht⸗ 
bar zu machen. Die Sprache iſt oft der einzige Unterſchied, und ſelbſt 
ſie nicht immer, da man in den Salons von Petersburg und Warſchau 
ſo viel franzöſiſch ſprechen hört, wie in denen von Paris.“ 

Die engliſche Dame hatte in Paris eine polniſche Familie kennen 
gelernt, mit der ſie in Dresden wieder zuſammentraf. Gräfin S. lud 
ſie ein, mit nach ihren Beſitzungen in Polen zu gehen, und die Einladung 
wurde angenommen. Außer der Gräfin und ihrem Gemahl waren noch 
eine erwachſene Tochter Anna da, deren Erzieherin Fräulein Müller, eine 
liebenswürdige Deutſche, und ein franzöſiſcher Hausfreund, Graf Ver⸗ 
mont. Als der Tag der Abreiſe feſtgeſetzt war, beſchäftigte ſich Graf 
S. mit den Päſſen und anderen Vorbereitungen, die Gräfin und ihre 
Tochter machten ungeheure Einkäufe von Seide, Spitzen, künſtlichen Blu⸗ 
men und dergleichen mehr, wobei fie immerfort erllärten, in Dresden 
gebe es nichts Gutes, da die Deutſchen einen ſo abſcheulichen Geſchmack 
hätten, und der Hausfreund ſchlüpfte geheimnißvoll in Laden, wo altes 
Meißner Porzellan zu haben war. Gräfin S. ſchwärmte für Porce- 
laine de Saxe, und ihr Geburtstag war nahe. Die engliſche Dame 
beleidigte ihre polniſchen Freunde durch den Vorrath warmer Winter⸗ 
kleider, den ſie einlegte. „Es iſt gerade ſo, als ob Sie nach Sibirien 
gingen“, ſagte die Gräfin. 

Krakau gab unſerer Dame den erſten Begriff von polniſchen Ein⸗ 
richtungen. In dem Fiaker, der die Reiſenden vom Bahnhof zum Ho⸗ 
tel führte, waren die Ueberzüge der Kiffen zerriſſen, die Fenſter zerbrochen, 
und der Kutſcher hatte zerlumpte Kleider. Im Gaſthofe war das Eſſen 
vortrefflich, aber ſchlafen konnte man nicht. Die Engländerin verſuchte 
es im Bett, auf dem Sopha, im Seſſel, abſcheuliche Feinde peinigten fie 
uberall in Haufen. Daß die ganze übrige Geſellſchaft ebenfalls nicht ge⸗ 
ſchlafen Hatte, ſah man den Auzen an. Auf einer polniſchen Straße 
ging es weiter. Man wurde in der Kutſche von einer Seite zur anderen 
geworfen, wie in einem Schiffe bei Sturm. Als Gräfin S. den Kut⸗ 
ſcher fragte, ob er die ſchrecklichen Stöße nicht etwas vermeiden könne, 
antwortete er kallblütig: „Sie können von Glück ſagen, daß ich nicht 


können. Nach dieſer Thatſache hat die königliche Regierung nur eine Wabl 
— die, den Krieg fortzuführen, bis der frübere Stand der Binge in Schles⸗ 


umgeworfen habe, wie es gewöhnlich geſchieht, wenn ich dieſen Weg be⸗ 
fahre. Aber die Leute ſind nie zufrieden. Sie hätten dieſen Weg nur 
vor zehn Jahren kennen ſollen!“ Damit trieb er ſeine Pferde zum 
Galopp an und jagte mitten durch einen See ſchmutzigen Waſſers, ſo 
daß die Reiſenden über und über mit Koth beſpritzt wurden. 

Graf S. beſuchte unterwegs einen Fürſten. Das Schloß lag mit⸗ 
ten in einem Park und war ſo klein, daß es blos die Familie des Haus⸗ 
herrn aufzunehmen vermochte. Uebernachtende Gäſte wurden in nahen 
Schweizerhäuschen untergebracht und ihre Diener ins Wirthshaus ge⸗ 
wieſen. In einem Klima, wie das polniſche, kann es für Gäſte nicht 
angenehm ſein, jeden Abend ſpät und jeden Morgen früh durch einen 
Park zum Nachtlager und zum Kaffee gehen zu müſſen. Der Fürſt 
war anweſend, ſeine Gemahlin befand ſich auf einer Reiſe. Polniſche 
Damen erfreuen ſich eines ungewöhnlichen Grades von Freiheit und Un⸗ 
abhängigkeit und machen häufig die weiteſten Reiſen. Die Tochter vom 
Hauſe, Helenka, führte die fremden Damen in ihre Zimmer. Beim An⸗ 
blick der naſſen Wände und Fußböden, die einen beklemmenden Dunſt ver⸗ 
breiteten, Überlief die Engländerin ein Fieberſchauer. „Sie fühlen wohl 
die Näſſe?“ fragte Helenka gleichgültig. „Ich bin an Sie gewöhnt. 
Alles bedeckt ſich hier ſofort mit Schimmel, obgleich wir ein fortwähren⸗ 
des Feuer unterhalten.“ — „Aber es muß hier ſehr ungeſund, ja, ge⸗ 
fährlich zu wohnen ſein,“ bemerkte Fräulein Müller. „Das lann viel⸗ 
leicht ſein,“ antwortete Helenka mit ihrer gewöhnlichen Gleichgültigkeit. 
Die Engländerin hatte in der Nacht einen ſchrecklichen Traum von einer 
Gicht auf Lebenszeit. 

An der ruſſiſchen Grenze wurde das ungeheure Gepäck des Grafen 
teiner Unterſuchung gewürdigt. Einige Silberrubel hatten den Zollbe⸗ 
amten die Ueberzeuguug verſchafft, daß die Koffer, Kiften und Schachteln 
nichts Steuerbares enthielten. Die Reife führte durch ein flaches, dn, 
förmiges Land und durch mehrere ſchmutzige Städte, in denen nichts 
reinlich war als die griechiſchen Kirchen mit ihren weißgetünchten, von 
drei Kreuzen überragten Mauern. Gelegentlich wurde einige Stunden 
in einem Gaſthofe geruht, der einem der Juden gehörte, aus denen min⸗ 
deſtens die halbe Bevölkerung beſteht. Die Einrichtung ift die erbärm⸗ 
lichſte. Das beſte Zimmer enthält nichts als einen Tiſch, ein paar 
Stühle und längs den geweißten Wänden hölzerne Pritſchen, welche die 
Nachtlager vorſtellen. Ueber dieſe wird Stroh gebreitet; wer auf Ma⸗ 
tragen und Kiſſen ſchlafen will, mag fie ſich mitbringen. 

Endlich — fährt unſere Engländerin fort — erreichten wir Oſtrowski, 
wie ich das Schloß des Grafen S. nennen will. Es war ein geräumi⸗ 
ges Gebäude von zwei Stockwerken und mit zwei Flügeln, die mit der 
Einfahrt und dem Gitter ein Viereck bildeten. In den Flügeln wohnten 
die Schreiber, d. h. die Rechnungsführer und Aufſeher der Arbeiter, der 


Schleswig stattfand, hätten wir einen Frieden mit Deutſchland abſchließen 


zu bewilligen. Wäre es den Toryführern Ernſt damit, die Regierung zu 
ſtürzen, hier war die Gelegenheit dazu geboten. Aber nein, die Oppoſt“ 


Kammerdiener mit ſeiner Familie, der Haushofmeiſter und die Dienſt“ 
mädchen. Viele der Diener waren verheirathet und ihre Frauen und 
Kinder bewohnten kleine Hütten in der Nachbarſchaft. Jeder Dienel 
mußte bei Tagesanbruch erſcheinen und verließ das Schloß häufig er 
nach Mitternacht. In den meiſten Häuſern giebt es eine Anzahl Die“ 
nerinnen, die als mesdemoiselles bezeichnet werden. Sie ſind Kam“ 
merjungfern und werden ihrerſeits von jüngern Mädchen bedient. Ihk 
Tracht beſteht aus einem Dianenhut, geſchmückt mit blauen Federn und 
einem ſchwarzen Schleier, einem Haarnetz von rother Chenille, eine 
Kleide von weißem Muſſelin mit blauen Schleifen, einer Schärpe 
falſchen Spitzen und einem weißſeidenen Sonnenſchirm. 4 
Etwa hundert Leibeigene mochten ſich als Diener im Schloſſe De 
finden. Der Hauptkoch hatte mindeſtens ein Dutzend Gehülfen, der 
Leibkutſcher ebenſo viele. Für die Bequemlichkeit dieſer Leute wurde aufe 
Schlechteſte geſorgt. Als ich am erſten Abend mein Zimmer betrat, daß 
in der Ecke des Hauptgebäudes lag und deſſen eine Thür nach einem Sel* 
tenflügel öffnete, fehlte mir etwas. Ich ſuchte nach einer Klingelſchnul “ 
einer Handglocke, allein ſolche Luxusartikel kennt man in Polen nichl 
Ich nahm alſo ein Licht, um eines der Dienſtmädchen aufzuſuchen. In“ 
dem ich raſch einen dunkeln laugen Gang hinabging, ſtieß ich mit dem Fuß 
an etwas und fiel hin. Ein Schrei, dem mehrere andere folgten, erjchr‘ 
mich, und im nächſten Augenblicke fuhren zwölf Köpfe in die Höhe. Ale 
ich mich erholt hatte, ſah ich verſchiedene Dienſtmädchen auf Stroh im 
Gange ſchlafen. „Weshalb geht Ihr nicht auf Eure Zimmer?“ frag" 
ich ärgerlich. „Wir haben keine“, antwortete eine. „Wenn die Herr“ 
ſchaft ſich zurückzieht, legen wir uns nieder, wo wir Platz finden.“ 
Elend ift die Lage der leibeigenen Bauern. Es ift ein peinlicher 
Anblick, dieſe unglücklichen Weſen in Gruppen arbeiten zu jehen. 
verſteht dann die großen Einkünfte, die der polniſche Adel von ſeinen Dr 
ſitzungen bezieht. Wenn der Graf S. unter feine Leute trat, warfen 
ſich vor ihm nieder und küßten ihm die Füße. „Que voulez vous 
antwortete er auf eine Bemerkung, die ich darüber machte. „Unſere Leib“ 
eigenen ſehen in ihrem Herrn einen Gott. Es iſt nicht mein Fehl 
wenn fie mich fo grüßen, es iſt hier jo Sitte.“ Daß es einige gute u 
menſchliche Herren giebt, unterliegt keinem Zweifel, aber wie viele ent 
ehren ſich durch Grauſamkeit! Ein Leibeigener wird verzogen, hunde 
werden mißhandelt. Der reiche Pole, der mit ſeinem Golde, feinen Ga 
zen, Diamanten und Perlen den Pariſer blendet, denkt ſelten daran, das 
Elend feiner Leute durch die kleinſte Gabe zu mildern. Ich war in Pe. 
len, als der Ukas der Bauernemancipation veröffentlicht wurde. . 
armen Bauern hatten von der Wohlthat, die ihnen gewährt wurde, bie 
einen ſchwachen Begriff, und die Grundherren haßten eine Maaß rege 
die ihnen einen Theil ihrer Einkünfte nahm. Als die Leibeigenen "7. 


2 
* ef 


lion ſcheut nichts jo ſehr als den bloßen Gedanken eines Sieges in einer 
inetsfrage, und bei der Abſtimmung über den Osborne'ſchen Antrag 
entwickelte ſich nun folgendes intereſſante Schauſpiel. Zuerſt ging Gene⸗ 
Tal Peel, früher Kriegsminiſter unter Derby, zum Feinde über, um für 
dieſen zu ſtimmen. Ihm ſchloſſen ſich Sir E. Bulwer Lytton und Sir 
John Pakington an. Zögernd folgte ſchließlich Disraeli, ſo daß von den 
ihrern der Rechten nur die drei unbedeutendſten, Lord John Manners, 
ir W. Joliffe und Lord Rob. Cecil, gegen die Regierung ſtimmten. 
Walpole und Henley befanden ſich gar nicht im Sitzungsſaale, kamen 
ber eiligſt herbeigerannt, um — die Majorität der Regierung zu ver⸗ 
GE Da gab es nun begreiflich ironiſchen Beifall auf Seiten der 
iniſteriellen. Der Erfolg ift belannt, — bloß 47 Mitglieder ſtimm⸗ 
für den Antrag Osborne's, der nicht anders als ein Mißtrauens⸗ 
tum aufgefaßt werden konnte, und die Tories wünſchten einander Glück, 
Gefahr, die ihnen Schalk Osborne bereitet hatte, glücklich entkommen 
zu ſein. Letzterer aber war unverſchämt genug, ſofort nach der Abſtim⸗ 
Mung vor dem ganzen Haufe zu Lord Palmerſton hinzugehen und ihn 
elnd zu fragen, ob der Coup nicht allerliebſt geweſen. Doch trotz ſol⸗ 
chen unterhaltenden Intermezzo's iſt die Stimmung des Parlaments 
nichts weniger denn eine wohlthuende. Der Groll und die Verbiſſenheit 
ſind die alten, und faſt hat es den Anſchein, als ob die Regierung dieſe 
nühren wollte. So ift es unter Anderem Thatſache, daß die Regierung 
Ion am 24. d. von der Ablehnung Dänemarks, die Konferenz zu be⸗ 
chicken, informirt mar. Palmerſton aber ſagte, von Dänemark ſei noch 
in Beſcheid eingetroffen, und erſt vorgeſtern Abend erzählte er von dem 
lufſchub, den die däniſche Regierung ſich „aus lokalen Rückſichten“ ers 
bitten zu müſſen glaube. Im Parlamente thut er, als ſetze er nicht den 
kringſten Zweifel in die fromme Abſicht der deutſchen Großmächte, die 
Derzogthümer demnüchſt wieder Dänemark auszuliefern, dagegen ereifert 
te ſich privatim gewaltig über die Intriguen der preußischen Diplomatie, 
t den von Deutſchen bewohnten Theil von Schleswig für Dänemark 
berloren, und ſchüttelt beiahend das Haupt, wenn von der Wahrſchein⸗ 
lichkeit größerer Verwickelungen die Rede iſt. Dies und Anderes wird in 
Politischen Kreiſen ohne Hehl erzählt. Die vom Kontinent herüber ge⸗ 
meldete Nachricht von einer Subſidienbewilligung Englands an Schwe⸗ 
u wird hier rundweg als eine leere Erfindung bezeichnet. Dagegen er⸗ 
lt man ſich auf den kleinen deutſchen Geſandtſchaften die inteteſſante⸗ 
Iten Geſchichten, wie der Auguſtenburger zur Strafe dafür, daß er jein 
U auf die Mittelſtaaten geſetzt, in Berlin in Ungnade gefallen ſei. (K. Z.) 
London, I. März, Vormittags. [Telegr.] In der geſtrigen 
Wu itzung des Unterhauſes ertheilte der Unterſtaatsſekretär Layard auf 
eine Interpellation des Vertreters von Glasgow, Robert Dalgliſh, die 
Auskunft, der däniſche Geſandte habe ſein Ehrenwort gegeben, das im 
D, für däniſche Rechnung gebaute Panzerſchiff werde während der 
Dauer des Krieges nicht auslaufen. Ein Supplement der „London 
| Gazette enthält die Anzeige der von Dänemark verhängten Blokade. 
Us vom 25. Februar ab blokirt werden bezeichnet alle Häfen der Herzog- 
mer an der Oſtküſte mit Ausnahme der aktuell unter dänijcher 
Autorität ſtehenden Neutralen, in blokirten Häfen liegenden Fahrzeugen 
I geſtattet bis zum 1. April zu klariren. 
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Paris, 28. Febr. Die von England beantragte Konferenz iſt 
ede Zu geicheitert, jagt die „France“, aber Frankreich iſt wahr⸗ 


tig nicht ſchu 1. Dänemark will nicht eingehen und 
ae Bund auch nicht. Letzteren, meint freilich das „Memorial Dis 
Aomatique“, dürften Oeſtreich und Preußen ſchließlich doch noch bewegen 
Annen, und Rußland habe ja, als es telegraphiſch erfahren, daß Frank⸗ 
rich geneigt ſei, die Konferenz zu beſchicken, bereits ſeinen Botſchafter, 
Baron v. Brunnow, hier ermächtigt, ſich ebenfalls daran zu betheiligen. 
Das „Mémorial“ verſichert ferner, Oeſtreich und Frankreich hätten 
Ihre Anſichten über die der Konferenz zu machenden Vorſchläge gegen 
Wu ausgetauſcht uud folgender Vorſchlag des Grafen Rechberg würde 
wohl die allgemeine Zuſtimmung gewinnen: der deutſche Theil Schles⸗ 
deu erworbene Freiheit benutzen wollten und die Frohnden verweigerten, 
KH te man ihnen nicht, wie weit ihre jetzigen Rechte gingen, ſondern 
fie, Männer wie Frauen, unbarmherzig prügeln. Einen Herrn, 
8 ber in Oſtrowsti zum Beſuch war, hörte ich jagen: „Mit den Leibeige⸗ 
en iſt nicht mehr auszukommen, ſeit ſie ſich einbilden, unabhängig zu 
e fin, Ehe ich abreifte, ließ ich ein Dutzend Männer und ebenſo viele 
8 Frauen auspeitſchen, blos um ihnen zu zeigen, daß ich noch der Herr ſei. 
: Zen Tage vorher hörte ich, daß der Koch die Andern über ihre Rechte 

kehrte, und ließ ihn dafür derb prügeln.“ 5 
Im Schloß war Alles bequem und elegant. Was man für Geld 
dur haben konnte, war da und mit Geſchmack aufgeſtellt und vertheilt. 
einem Zimmer waren die Wände mit geſtickter weißer Seide uͤber⸗ 
bogen und die Möbel entſprachen dieſem Luxus. Gelegentlich ſchimmerte 
as vom altpolniſchen Styl durch. Die ganze Familie verſammelte 
Äh um acht Uhr und trank Kaffee. Auf einem ſilbernen Präſentirteller 
wurden kleine irdene Topfe herumgereicht, in denen die Milch für Jeden 
b r. Bei dem Schloſſe war ein ſchöner Park, aber hart an ihn grenzten 
ie Lehmhütten der Leibeigenen. f 

Bald kam viel Beſuch. Die meiſten Herren ſpielten vom frühen 
Morgen bis zum ſpäten Abend Schach oder Karten, worin ihre Haupt⸗ 
haltung zu beſtehen ſchien. Für diejenigen, welche zu leſen wünſch⸗ 


dau Jedermann zur Verfügung, auf dem See lag ein Boot für Liebha⸗ 
b ir von Waſſerfahrten. Endlich hatte das Schloß eine Kapelle, die freis 
5 ich feine beſondere Muſik machte. Die Muſiter bewohnten ein Haus, 
R at einer Inſel im See erbaut war und ſehr pittorest ausſah, aber 
o feucht war, daß es feinen Bewohnern einen frühen Tod verkündete. 
Als die Reihe, Beſuche zu machen, an die Familie S. kam, brachen 
Wan einem großen Wagen auf, der von ſechs Pferden, auf ruſſiſche 
D je drei und drei neben einander geſpaunt, gezogen wurde. Ein halbes 
utzend Ponies liefen ſich ſelbſt überlaſſen neben den Pferden her. Ein 
Vepächvagen mit Betten und andern Bequemlichkeiten folgte, denn 
zun mau auf Beſuch kommt, fo erhält man ein Zimmer, eine Bettjtelle, 
in paar Stühle und zuweilen einen Tiſch, aber alles Andere muß man ſich 
bringen, Unſer erſtes Nachtlager hielten wir bei einer befreundeten 
lech Die, die uns mit Fackeln einholen ließ. Der Empfang war jo herz⸗ 
daß die Toiletten der Damen in Unordnung geriethen. Die 
länp; begrüßten ſich ebenſo zärtlich, denn Ruſſen wie Polen kuüͤſſen be⸗ 
dag ig, bei Geburtstagen bei Feſten, beim Kommen, beim Gehen, kurz 
dem Er Jahr lang. Ein Abendeſſen ohne Ende erwartete uns. Nach 
et Deſſert zündeten die Herren ihre Cigarren, die Damen ihre Cigar⸗ 
man an und bald waren wir in dichten Rauch gehült. 
die Dame vom Haufe in das Staatszimmer und nun wurde jo 


Zuletzt führte 


BE 


y d gab es franzöſiſche Bücher und Zeitungen. Pferde und Wagen ſtan⸗ 


3 


wigs würde mit dem Herzogthum Holſtein dem deutſchen Bunde ange⸗ 
hören und nur durch die Perſonal⸗Union an die Krone Dänemark ge⸗ 
bunden ſein. Die gemiſchten Diſtritte würden aufgefordert, ſich zu ent⸗ 
ſcheiden, ob ſie dem deutſchen Bunde oder dem Königreiche Dänemark 
einverleibt ſein wollen. Der däniſche Theil Schleswigs würde Däne⸗ 
mark einverleibt werden. 

— Das „Pays“ meldet, daß die Geſandten Madagaskars 
auf dem Paketboot „Poonah“ in England angekommen ſind. Die 
beiden Geſandten, Rainendrain und Rainſeringia, werden von dem eng⸗ 
liſchen Miſſionar in Tamatave, Herrn Duffier, einem Freunde des 
Herrn Ellis, begleitet. Ihre Miſſion iſt bekanntlich, England zu Gunſten 
der Königin von Madagaskar zu ſtimmen. Nach kurzem Aufenthalt in 
England werden ſie nach Paris kommen. 

— Aufſehen erregt hier ein Ausfall, den geſtern der Senator Le⸗ 
verrier bei Gelegenheit der Diskuſſion über eine den Schutz der Thiere 
betreffende und von London ausgehende Petition machte. „Ich habe“, 
rief derſelbe aus, „nur ſehr wenige Worte zu ſagen: Ich geſtehe, daß ich 
es müde bin, immer England und ſeine Juſtitutionen preiſen zu hören, 
und ich habe es noch mehr ſatt, zu ſehen, daß ſich die Londoner Geſell⸗ 
ſchaften erlauben, uns im Namen der Menſchlichkeit Vorſtellungen zu 
machen. Ich mache meinerſeits England auf eine viel ernſtere Sache 
aufmerkſam. Nur bei ihm findet man Parlaments⸗Mitglieder, die, mit 
den Aktenſtücken in der Hand, angeklagt werden können, Meuchelmörder 
zu beſolden.“ Der Marquis de Boiſſy, der, wenn es ſich um England 
handelt, immer ſein Wort mitſprechen muß, theilte nicht ganz 
die Anſichten des Herrn Leverrier, inſofern fie die Petition betreffen, ift 
aber ganz mit dem einverſtanden, was er über England ſagte. „Wenn“, 
meinte derſelbe, „der Vorſchlag gut iſt, ſo muß man ihn annehmen, aber 
nicht, weil er von England ausgeht, denn wir wiſſen, daß, was von ihm 
kommt, gewöhnlich ſchlecht, perfid und verpeſtet (man lacht), ſondern 
weil er gut iſt. Indem wir betreffs der Petition nicht zur Tagesord⸗ 
nung übergehen, geben wir den Worten des Herrn Leverrier noch mehr 
Gewicht. Obgleich das Nachbarland eine Mördergrube iſt, wo man die 
Meuchelmörder unterhält und ernährt, wie die Jäger ihre Hunde, ſo 
nehme ich die Konkluſionen der Kommiſſion doch an. Man wird dann 
ſehen, daß, wenn eine Londoner Vorſtellung einmal zufällig gerecht und 
begründet iſt, wir ſie nicht zurückweiſen. Ich rechne darauf, daß unſere 
Worte nach England gelangen werden, und daß man dort in Zukunft 
weniger Partiſan der Freiheit des Meuchelmordes ſein wird.“ Nach 
einer Bemerkung des Präſidenten ſagte der Marquis: „Was geſagt iſt, 
iſt geſagt, und die Worte des Herrn Leverrier werden einen großen 
Wiederhall haben.“ Nach einigen Bemerkungen des Berichterſtatters, 
um zu beweiſen, daß man in Frankreich viel menſchlicher ſei, als in Eng⸗ 
land, ſei es nun, daß es ſich um die Behandlung der Thiere, um die 
Fauſtkämpfe oder die Behandlung der Kranken in den Hoſpitälern 
handle, rief der Graf Boulay de la Meurthe aus: „Wie es ſcheint, iſt 
man in England viel menſchlicher gegen die Thiere, als gegen die Men⸗ 
ſchen!“ Man ſchritt hierauf zur Tagesordnung über. g 

— Das „Siedle“ giebt den gejtrigen „Moniteur“⸗Artitel in Be⸗ 
treff der ſterblichen Reſte Carnots wieder und läßt ihm nachſtehendes 
Schreiben folgen, welches an den politiſchen Direktor dieſes Blattes, Hrn. 


Havin, gerichtet iſt: ö 
. , Paris, 27. Februar 1864. 

Mein Herr und lieber alter Kollege! Mit Trauer bitte ich Sie, fol⸗ 
— Beta in das „Siecle“ aufzunehmen. Der „Moniteur“ veröffentlicht 
dieſen GE über das Grab meines Vaters in Magdeburg einen Artikel, 
in welchem für dieſes Grab eine gleiche Sorgfalt Seitens des Municipal⸗ 
ratbes dieſer großen Stadt und Seitens der franzöſiſchen Regierung an den 
Tag gelegt wird. Ich würde nur mit Dankbarkeit davon reden, wenn nicht 
derſelbe Artikel zugleich eine böswillige Inſinuation enthielte. Das Grab 
Carnots, welches ehrfurchtsvoll von ſeinem Sohne und noch im letzten Jahre 
von einem feiner Enkel beſucht worden iſt, bat nie aufgehört, ein Gegenſtand 
aller der Sorgfalt zu ſein, welche einem ſo Ke anvertrauten Gute 
mit Recht zukommt. Es iſt mir unbekaunt, welche Umſtände zu der Ausle⸗ 
gung des officiellen Blattes haben Veranlaſſung geben können, und ich ſchreibe 
nach Magdeburg, um mich darüber zu erkundigen. Empfangen Sie, mein 
Herr und lieber Kollege, die Verſicherung meiner Hochachtung. Tarnot. 


— Das „Memorial Diplomatique“ beſtätigt, daß Erzherzog 
Maximilian ſchwerlich auch nach London reiſen werde, er habe dazu 
keine Zeit. Auch ſtellt das „Mémorial“ in Abrede, daß der Erzherzog 
ſich das noch dreijährige Verbleiben des franzöſiſchen Korps in Mexiko 
ausbedungen habe; ſolcher Stütze bedürfe er auch gar nicht, da die eigent⸗ 
liche mexikaniſche Armee bereits 40,000 Mann ſtark ſei. 

Paris, 29. Februar. Der „Moniteur“ bringt ein kaiſerliches 
Dekret, welches auf Grund eines miniſteriellen Vorberichtes eine Kom⸗ 
miſſion zur Vorbereitung einer wiſſenſchaftlichen Expedition 
nach Mexiko einſetzt. 

Italien. 

Turin, 26. Februar. Man ſpricht in ſonſt gut unterrichteten 
Kreiſen von einer Art indirelten Aufforderung, die das engliſche Kabinet 
durch Elliot hier hätte machen laſſen, um ſich gleich Schweden der eng⸗ 
liſchen Politik zur Aufrechthaltung der Integrität Dänemarks 
anzuſchließen. Herr Visconti Venoſta ſoll ſo ausweichend als möglich 
geantwortet haben, indem er geſagt hätte, daß die Angelegenheit der Her⸗ 
zogthümer Italien nicht direkt genug berühre, um vom Standpunkte ſei⸗ 
ner Sicherheit und ſeiner Zukunft das Miniſterium zu veranlaſſen, aus 
der Reſerve, die es ſich auferlegt, herauszutreten, und daß bis jetzt die 
Erklärungen Oeſtreichs und Preußens die Integrität Dänemarks bei 
Weitem mehr zu garantiren als zu bedrohen ſcheinen. Elliot habe nicht 
weiter auf dieſem Gegenſtand beſtanden und ſcheint ſo nur den Auftrag 
gehabt zu haben, das betreffende Terrain zu ſondiren. (K. Z.) 

Turin, 27. Februar. In der heutigen Sitzung der Deputir⸗ 
tenkammer hat der Finanzminiſter einen Geſetzentwurf eingebracht, der 
einen Kredit von 1½ Millionen Franken zur Bezahlung der von den 
Bourbonen in Neapel hinterlaſſenen Schulden verlangt. 

— Die „Italie“ meldet, daß der Marcheſe Guſtav v. Cavour, 
der ältere Bruder des berühmten italieniſchen Staatsmannes, plötzlich 
mit Tode abgegangen iſt. Noch am 26. Morgens hatte er dem Ver⸗ 
waltungsrathe des Cavour⸗Kanals präſidirt und bereits um 3 Uhr 
Nachmittags ſtarb er. 

Rom, 24. Februar. Das „Giornale di Roma“ ſtellt in Abrede, 
daß König Viktor Emanuel in der Lage wäre, dem Mailänder Kle⸗ 
rus verſichern zu können, daß ſeine Beziehungen zum Papſte ausgezeichnet 
ſeien; dieſe Behauptung habe in Rom allgemein Verwunderung erregt. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 27. Februar. [Neue Arretirungen.] Schon 
wieder ſollen die Ruſſen einen wichtigen Fang gemacht haben: der neueſte 
„Stadthauptmann“ und zehn Unterbeamte deſſelben ſollen in der Nacht 
vom 21. d. arretirt worden ſein. Noch dazu hätten ſümmtliche Gefan⸗ 
gene umfaſſende Geſtändniſſe abgelegt, — behauptet das Amtsblatt. In 
derſelben Nacht wurden im Kindlein ⸗Jeſus⸗Hoſpitale revolutionäre 
Schriftſtücke gefunden, und ein paar Tage vorher wurden ein paar Fi⸗ 
nanzbeamte der Nationalregierung in einer Vorſtadt von Warſchau arre⸗ 
tirt. Die Ruſſen ſtellen die Behauptung auf, daß die nationale Orga⸗ 
niſation der Polen ſich erſt in der letzten Zeit wieder befeſtigt habe. — 
Fürſt Wittgenſtein, der früher in Suwalki noch mauchen Beweis von 


humaner Milde gegeben, läßt in Wroclawek und deſſen Umgegend die 


ſtrengſten ſtandrechtlichen Urtheile vollziehen. Am 6. und 8. d. M. hat 
laſſen. (Schl. Ztg. 

— e Wie die „Chwila“ meldet, hat die pol⸗ 
niſche Nationalregierung mit Erlaß vom 22. Februar eine Steuer von 
ein Procent des reinen Jahreseinkommens, in 12 monatlichen Raten 
zahlbar, ausgeſchrieben. Der Ertrag iſt für die Familien der Gefallenen, 
von der ruſſiſchen Regierung Hingerichteten oder Deportirten beſtimmt. 
In der am 20. d. erſchienenen Nr. 8 der Geheimſchrift „Verordnungen“ 
x. wird puplicirt, daß ein verfälſchter Befehl der Nationalregierung an die 
Truppen erſcheinen werde, die Waffen niederzulegen. 

— Vergangenen Sonntag, den 20. d. M., war die Stadt Opa⸗ 
tow im Gouvernement Radom Zeuge eines blutigen Kampfes zwiſchen 


lange getanzt, daß ich fürchtete die Mazurkas und Krakowiaks würden 
erſt aufhören wenn wir in den Wagen ſtiegen. 

Am nächſten Morgen ſetzten wir unſere Reiſe fort. Ich bemerkte, 
daß die Poſthalter Juden waren, die überhaupt alle Geſchäfte beſorgen. 
Sie ſind intelligent, wie man ſagt, aber im Aeußern entſetzlich unreinlich. 
Obgleich die Straßen abſcheulich waren und wir häufig mitten durch die 
Felder fuhren, ſetzten die jüdiſchen Poſtillone ihre Pferde durch lautes 
Rufen und Schreien in Galopp. Bekamen wir einmal einen Polen, ſo 
ging es langſam. Graf S., der von Natur ungeduldig iſt, ſchüttete 
dann feine ganze üble Laune auf den unglücklichen Lelveigenen aus, der nie 
ein Wort erwiderte und in demſelben Schritt weiterfuhr. Auf dieſe 
Weiſe gelangten wir zu einem ſtattlichen Schloſſe, unſerer neuen Beſtim⸗ 
mung. Die Eigenthümerin, eine ältliche Frau, war unter dem Namen 
der „Dame mit den Diamanten“ bekannt. Die fabelhafte Menge koſtbarer 
Steine, welche ſie beſaß, waren der Stolz und die Qual ihres Lebens. 
Einmal reiſte ſie nach Paris und hatte blos ihren kleinen Schmuck mit⸗ 
genommen. Da ſie eine Einladung an den Hof befam, fo wollte fie Alles 
üͤberſtrahlen; aber wie ſollte fie ſich ihre Diamanten verſchaffen? Einem 
Diener oder einem Fremden konnte ſie den Schatz nicht anvertrauen und 
ſo mußte ihr Mann nach Polen gehen. Im tiefſten Winter reiſte er 
Tag und Nacht, um noch zu rechter Zeit in Paris zurück zu ſein. Als 
der muſterhafte Gatte ſein Pariſer Hotel wieder erreicht hatte, wollte ihn 
der Hausherr nicht aufnehmen; es ſei gefährlich, ſolche Werthe im Hauſe 
zu haben; die Dienſtmädchen hätten geſchwatzt, und Alles ſpreche von 
dem Reichthum des Polen. Dieſer ſuchte eine andere Wohnung und war 
ſchließlich gezwungen, feine Diamanten in der Bank zu deponiren. Die 
Dame erſchien auf dem Hofball in einer Phantaſie⸗Tracht von ſolchem 
Gewicht, daß ſie nicht tanzen konnte und den ganzen Abend gleich einer 
Bildſäule daſitzen mußte. Aber eine Woche lang ſprach ganz Paris von 
den Diamanten der „Fürſtin“, wie ſie ſich ſelbſt getauft hatte. Jeder 
Pole nennt ſich im Auslande Graf oder Fürſt, aber in Polen exiſtiren 
ſolche Titel nicht, mit Ausnahme derjenigen, welche die ruſſiſche Regierung 
ertheilt hat. Eine Dame, die fo viele Diamanten hatte, konnte natürlich 
blos eine Fürſtin ſein. 

Die Dame hatte Möbeln, Kunſtgegenſtände und Merkwürdigkei⸗ 
ten aller Art in Europa zuſammengeſchleppt. Ihr Schloß war eine 
vollſtändige Ausſtellung, und von nah und fern kamen Leute, um ſich 
die Raritäten anzuſehen. Als wir ankamen, führte uns ein Diener ins 
Empfangzimmer und mehrere andere eilten in verſchiedenen Richtungen 
davon, um ihre Herrin aufzuſuchen. Nachdem wir eine Viertelſtunde 
gewartet hatten, kam eine Kammerjungfer und ſagte, die Fürſtin ſei im 
Park, werde aber bald erſcheinen. Kaum war fie fort, fo tauchte ein 
kleiner Burſche, den wir hatten bürſten und reiben hören, unter einer 
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cke her „Sie ſind nicht im Park, ſeit zwei Stun⸗ 
den leiden fie ſich an“, worauf der Däumling wieder verſchwand. Wir 
hatten eben ausgelacht, als die Fürſtin eintrat, gelehnt auf den Arm einer 
Nichte, und mit drei armen Verwandten im Gefolge, welche das Amt 
hatten, von früh bis ſpät ihr Lob zu ſingen und den Werth aller ihrer 
Sachen auszupoſaunen. Sie bewillkommnete uns und entſchuldigte ſich, 
daß ſie ſo lange habe warten laſſen. Ich hoffte, daß ſie uns nun in 
unſere Zimmer entlaſſen werde, denn wenn man den ganzen Tag auf 
ſolchen Wegen gefahren iſt, ſo ſehnt man ſich nach Ruhe. Davon war 
aber keine Rede. Sie zeigte uns verſchiedene Merkwürdigkeiten, Gemälde, 
Moſaiken u. dgl. Mit Verzweiflung betrachtete ich die Größe des Zim⸗ 
mers und die Menge des darin Enthaltenen, allein das war blos der 
Anfang. Es gab noch ein zweites, ein drittes Zimmer und ſo fort, im 
Ganzen vielleicht ſieben. Im dritten Zimmer ſank ich auf einen Stuhl, 
aber ſo lange die Fürſtin noch Einen bei ſich behielt, der ihre Siebenſachen 
bewunderte, war ſie unermüdlich. Endlich wurden wir ins Speiſezimmer 
geführt und mit Kaffee und Eis bewirthet, worauf wir den Park bewun⸗ 
dern mußten. Ueberall ſahen wir Grotten, Springbrunnen, Bildſäulen, 
denn die Fürſtin kauft auf ihren Reiſen Alles, was ihr gefällt und ſich 
fortſchaffen läßt. z 

Abends ſuchten wir unſere Zimmer — es waren feine da. In der 
That hatte das Schloß nur Ein Schlafzimmer, in dem die Fürſtin, ihre 
Nichte und ihre drei Verwandte ſchliefen. Sie beſtand darauf, daß wir 
dieſes Zimmer benutzten, und hatte für ſich und ihre Geſellſchaft auf 
Sophas Lagerſtätten einrichten laſſen. Den Herren, von denen man an⸗ 
nahm, daß ſie alles Nöthige mitbrächten, wurde ein leeres Zimmer ange⸗ 
wieſen. Auch für die Mädchen war eine Kammer da, wo ſie nach Be⸗ 
lieben auf Stühlen oder auf den Dielen ſchlafen konnten. Für die Be⸗ 
dienten wurde in den Gängen Stroh aufgeſchüttet. Als ich am nächſten 
Morgen durch das Geſellſchaftszimmer ging, ſah ich auf einem Tiſche, 
der mit dem reichſten Moſait eingelegt war, einen ſehr urſprünglichen 
irdenen Krug und einen Napf ſtehen, in dem die ganze Familie fich wuſch. 
Bald nachher erſchien die Fürſtin zum Kaffee in einem Morgenanzuge 
von Kaſchmirſchawls mit einem Perlenhalsbande, deſſen Schloß von 
Diamanten ſtarrte, und mit blitzenden Ohrringen und Armbändern. 
Beim Mittageſſen ſetzte ſich ein phlegmatiſcher Mann mit an den Tiſch 
— ihr gegenwärtiger Gemahl. Sie iſt nämlich verheirathet gewefen, 
wie es ſo in Polen Mode iſt, obgleich die Polen Katholiken ſind und ihre 
Kirche Scheidungen nicht geſtattet. Wie ſie es anfangen, weiß ich nicht, 
aber nichts iſt gewöhnlicher, als einen Herrn zu ſehen, der zwei oder drei 
lebende Frauen hat, oder eine Dame mit eben fo vielen Männern. Am 
merkwürdigſten iſt, daß die verheiratheten und geſchiedenen Paare freund⸗ 
ſchaftlichſt mit einander verkehren. (Schluß folgt.) 
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Inſurgenten und Ruſſen. Erſtere, 1500 (?) an der Zahl, wie es heißt 


unter Anführung Boſats, überfielen die aus 800 Mann beſtehende ruſ⸗ 
Beſatzung und es entſpann ſich ein Kampf in den Straßen, bei dem 


ſiſche 
e: acht Bürger und drei Bürgersfrauen das Leben verloren. Von den 
Ruſſen ſollen ſehr viele niedergemacht worden ſein, während die Inſur⸗ 
genten 35 Leute verloren hätten. Jedoch dürfte die Angabe über den 
Verluſt der Ruſſen etwas übertrieben ſein. 40 Häuſer der Stadt ger: 
brannten bei diejem Kampf. Wie man weiter vernimmt, ſollen größere 


ruſſiſche Truppen⸗Abtheilungen zur Verfolgung jenes Inſurgentenkorps 


ausgeſchickt ſein. — Es ging heute das Gerücht, daß in den nächſten Ta⸗ 
gen eine Proklamation der Nationalregierung erſcheinen wird mit der 
Mittheilung, daß der Sitz der Regierung nach Paris verlegt iſt, und mit 
der Aufforderung an die Inſurgentenabtheilungen zur Auflöſung. Die 
polniſche Angelegenheit, 
hat ſich Europa ſtark genug dargeſtellt, um in einem künftigen Krieg oder 
Kongreß nicht mehr ignorirt werden zu lönnen, und die weitere Fortfüh⸗ 
rung des Kampfes gegen eine ſo enorme Uebermacht wäre von nun an 
unnützes Blutvergießen. (Bresl. Z.) 

* — „General“ Boſak hat über das Treffen bei Opatow 
folgenden Rapport erftattet: In Erwartung jpecieller Berichte habe ich 
die Ehre anzuzeigen, daß die Stadt Opatow von den Unſeren unter dem 
Kommando des Oberſt Topor, Befehlshabers der kralauer Diviſion, an— 
gegriffen worden iſt. Die Ruſſen wurden auf allen Punkten geworfen, 
und nach ſechsſtündigem Aufenthalt in der Stadt verließen die Unſeren 
dieſelbe, indem ſie ihre ſämmtlichen Verwundeten ſo wie Über 100 Stück 
Waffen, zwei Munitionswagen und Waäſche mitnahmen, in beſter 
Ordnung. 23. Februar 1846. Boſak, Befehlshaber des zweiten 
Korps, Awoyda Adjutant. 

Griechenland. 

Athen, 20. Februar. Die Nationalverſammlung beſchäftigte ſich 
in dieſer Woche mit der Wahl ihres Präſidenten für den laufenden Monat, 
und der ſeitherige Präſident Meſſineſi, welcher der Kandidat der Regie⸗ 
gierung war, wurde nur mit geringer Majorität, 108 gegen 100, wieder 
erwählt, — ſo ſehr hatte die Oppoſition ſich verſtärkt. Hieraus ergiebt 
daß die Tage des Miniſteriums Bularis gezählt find. — In der Montags⸗ 
Sitzung theilte der Miniſter des Aeußeren den in London unterzeichneten 
Vertrag wegen Abtretung der joniſchen Inſeln mit. Die früher beab⸗ 
ſichtigte Neutralität der Inſeln iſt bedeutend modificirt und die Demo⸗ 
lirung der Feſtungswerke Korfu's iſt England anvertraut worden. Man 
hofft hier, letzteres werde ſich mit einer einfachen Desarmirung begnügen. 
SA iſt es für Griechenland eine wahre Wohlthat, daß dieſe bren⸗ 
nende Frage endlich gelöſt und aus der Welt geſchafft worden iſt. 

— Der Kriegsminiſter hat eine Verordnung erlaſſen, kraft welcher 
jeder Korpskommandant befugt iſt, alle jene überzähligen Unteroffiziere 
zu verabſchieden oder zu beurlauben, womit uns die letzte Revolution ſo 
reichlich beſchenkt hat. Dieſe vortreffliche Verordnung flößt dennoch 
Furcht vor Unruhen ein, die man durch zahlreiche Patrouillen niederzu⸗ 
halten hofft. — Der hieſige franzöſiſche Geſandte, Bourrée, iſt heute 
nach Frankreich abgereiſt. In der Abſchiedsaudienz wurde ihm vom 
Könige das Großkreuz des Erlöſerordens verliehen. (K. Z.) 


a 55 es. See 
Pioſen, 2 März. Von unterrichteter Seite erfährt die „Bromb. 
23tg.“, daß Mieroslawski nach längeren Unterhandlungen mit dem 

Fürſten Wladislaw Czartorysti und den übrigen Mitgliedern des di⸗ 
rigirenden polniſchen Nationallomites in Paris ſich hat beſtimmen laſ⸗ 
ſen, ſeine amtliche Stelle als Generalorganiſator niederzulegen und nur 
als Privatperſon zur Förderung des Aufſtandes mitzuwirken. Letzteres 
Ir ihm von dem gedachten Komité ausdrücklich zugeſtanden worden. 
Politiſcherſeits wird behauptet, daß der Prinz Napoleon die Entlaſſung 
Mieroslawskis aus ſeiner amtlichen Stellung zur Bedingung ſeiner fer⸗ 
neren Protektion des Aufſtandes gemacht habe, weil er font in den of⸗ 
ficiellen franzöſiſchen Sphären zum Vortheil deſſelben nicht mit Erfolg 
wirken könne. Der Vermittler zwiſchen Mieroslawski und dem Natio⸗ 
naltomite war der Graf Branicki, der Vertraute des Prinzen Napoleon. 
Gleichzeitig mit Mieroslawski hat auch Alexander Guttry die Entlaſſung 
als Vorſitzender des Bewaffnungskomites in Lüttich erhalten. Derſelbe 
hält ſich gegenwärtig in Brüſſel auf. Mieroslawsti hat ſeinen einſtwei⸗ 
ligen Wohnſitz in Paris genommen. a 

— [Stadttheater.] Poſener Stereoſkopen. Die Poſſe 
iſt nicht ohne gute Einfälle, und ſind ſie auch nicht alle neu, ſo erreichen 
ſie doch ihren Zweck. Vom jetzigen Standpunkte der Lokalpoſſe aus kann 
die Meißner 'ſche nicht zu den ſchlechteren gerechnet werden, wir würden Te 
wenigſtens dem „Pech⸗Schulze“, der in Berlin volle Häuſer gemacht hat, 
bei Weitem vorziehen. Die Lokalfarbe wird allerdings nur durch einige 
Jerzycer Bauern und eine Bamberla vergegenwärtigt, im Uebrigen kann 
das Ganze auch in Berlin ſpielen, aber wer will in Poſen den Stoff zu 
einer dreiaktigen Poſſe finden? Herr Meißner hat noch mehr geleiſtet, 
als zu erwarten war, und ſeine Poſſe wird gewiß noch einige Mal das 
Theater füllen. Geſtern war das Haus bis auf den letzten Platz beſetzt. 
Der Autor wurde ſchon im Anfange der Vorſtellung gerufen. 

— [Montagsverſammlung im Han dwerkerverein] Bor 
trag des Hrn. Her 105 „Aus Poſens vergangenen Tagen“, Eine Geſchichte 
der Juden. Unter Kazimirs des Großen ſegensreicher Regierung wuchs das 
polniſche Reich nach Innen, wie nach Außen. Er baute Städte, gab der Lan⸗ 
deskultur einen ganz neuen Auſſchwung und ſuchte auch namentlich die Nechte 
des Landmannes zu wahren und zu erweitern. Natürlich zog er ſich dadurch 
den Haß der Großen im Lande zu, denen es ſogar gelang, eine Verſchwö⸗ 
rung gegen ihn anzuzetteln, die ihm jedoch Eſter, die Tochter einer jüdiſchen 
Krügerin entdeckte, Ban er dieſer zur Belohnung Herz und Hand ſchenkte. 
Jbrem mächtigen Einfluß gelang es nicht nur, daß der König den Juden 
die Erlaubniß ertheilte, in großen Schaaren (im 13. Jahrhundert) in Polen 
einzuwandern, nachdem dies früher nur einer ſehr kleinen Anzahl vergönnt 
geweſen, ſondern ſie wußte den König anch zu bewegen, daß er den eingewan⸗ 
derten Juden Rechte und Freiheiten gewährte, die fie in andern Reichen ot: 

ehrten. Ja, als 1349 in Deutſchland die Peſt ausbrach und man die Ju⸗ 
den, denen man zum Vorwurf machte, die Brunnen . zn haben, ver⸗ 
trieb, nahm Polen ſelbſt dieſe Vertriebenen auf. In Deutſchland wurden 
den Juden keine Ländereien ewährt, und dies geſchah ſpäter auch in Polen; 
ſie waxen auf andere Beſchäftigungen angewieſen und daher ſtammt die Nei⸗ 
gung für den Handel. Im Jahre 1358 ſtarb Kazimir der Große und mit 
ihm gingen auch ihre erworbenen Rechte wieder verloren. Sein Nachfolger 
haßte die Juden und ſuchte fie auf alle mögliche Weile zu unterdrücken. Jetzt 
entbrannten die blutigen Kämpfe zwiſchen Juden und Chriſten, welche die 
gräuelvollſten Scenen aufzuweiſen haben. Gegen Ende des 14. Jahrhun⸗ 
derts fanden dieſe Judenverfolgungen auch in Poſen, wohin DÉI eine große 
Anzahl auswärtiger Juden zit esogen hatte, mit denſelben Schrecken 
ftatt. Auf eine einzige Sprache beſchränkt, wurden die Juden hier in eine 
einzige Straße, in die frühere Tuchmacher⸗ jetzige Judenſtraße zuſammenge⸗ 
drängt. Die Folge dieſer Zuſammendrängung waren häufige Unglücksfälle, 
zwei Mal große Feuersbrünſte, in Folge deren die Juden aus der Stadt 
getrieben wurden, und nur unter der Bedingung vom Magiſtrat die Erlaub⸗ 
ib zur Rückkehr erhielten, 
Straße wieder aufzubauen, was denn auch geſchah. Der Magiſtrat ſelbſt 
aber gab mehrere Beſtimmungen, wodurch die Rechte der Juden bis in's 
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ſoll es in der Proklamation motivirend heißen, 


€ 


daß fie ſich verpflichteten, die niedergebrannte 


Kleinſte beſchräntt wurden. Noch ärger wurde die Lage der Juden, als im 
Jahre 1521 der König Sigismund dieſe beſchränkenden Erlaſſe des Ma⸗ 
iſtrats förmlich beſtätigte. Trotzdem verbreiteten ſich die Juden in Poſen, 
egünſtigt durch die Adligen, denen fie gegen ſchweres Geld ihre Häuſer ab: 
kauften. 1536 beantragte der Magiſtrat, die gänzliche Entfernung der Ju⸗ 
den aus der Stadt nach einem benachbarten Dorfe; Gönner der Juden jedoch 
wußten beim Könige Sigismund die Widerrufung dieſes Befehls zu erwir⸗ 
ken. Noch ärger wurde die Unterdrückung der Juden einige Jahre ſpäter. 
1539 erließ der König den Befehl, die Juden ſollten ſämmtliche von Chriſten 
erworbene Grundſtücke in Poſen an dieſe wieder zurückverkaufen. Selb 
äußerlich mußten ſich um dieſe Zeit die Juden unterſcheiden, weshalb ſie 
gelbe Münzen als Abzeichen ragen mußten. Der Nachfolger Königs Si⸗ 
i eines e Und doch waren im 


gismund beſtätigte die Erlaſſe w. 
16. Jahrhundert über 3000 Juden im Poſenſchen. Unter dem a Ste⸗ 
beſſeres Glück; ſie erhielten faſt die⸗ 


han blühte den Juden bier jedoch ein ) erh: 

felben Rechte, welche die Chriſten hatten. Mit dem Regierungsantritt 
Johann Kazimirs aber änderte ſich die Lage wieder. In den Jahren 1736, 1749 
und 1779 hatten die Juden bier noch einmal harte Prüfungen zu beſtehen; 
dann begann für fie ein rubigeres und glücklicheres Leben. Sie erwarben Frei⸗ 
heiten, wie auch Reichthͤmer. Ihr Charakter aber erhielt doch eine ortho⸗ 
bere Abgeſchloſſenheit, und noch jetzt berrſchen viele Vorurtheile gegen fie: 
Jene Abgeſchloſſenheit und die herrſchenden Vorurtheile können nur durch 
die fortichreitende Bildung und namentlich auch durch das geſellige Vereins⸗ 
leben entfernt werden. 3 . g N 
Schwurgericht.] „Nachdem die zweite Schwurgerichtsperiode 
dieſes Jahres am Montag durch den Vorſitzenden, Appellationsgerichtsrath 
Scholz, eröffnet worden, wurde am Montag nur eine Anklageſache gegen den 
Knecht Martin Nowak aus Boduſzewo verhandelt und der Angeklagte, weil 
er in der Nacht des 26. Oktobers v. J. dem Knecht Wawrzyn Trakowiak 
u Pila verſchiedene Kleidungsſtücke und ein Raſirmeſſer aus einem verſchloſ⸗ 
Venen Kaſten durch Aufbrechen des Letzteren entwendet hatte, wegen ſchweren 
Diebſtahls im erſten Rückfalle zu einer zweiſäbrigen Zuchthausſtrafe und 
Stellung unter Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer verurtheilt. ’ 

Bon bedeutend größerem Intereſſe war die geſtern ſtattgebabte Verhand⸗ 
lung, welche das erſte der ſechs diesmal vorliegenden Verbrechen gegen das 
Leben von Menſchen zum Gegenſtand hatte; angeklagt war die Dienſtmagd 
Franziska Czechowska aus Gorzyce des Kindesmordes. Dieſelbe war in 
der Nacht vom 22, zum 23. Februar v. J. zu Bedlewo außerehelich von einem 
Kinde entbunden worden, welches ſie nach der Anklage ſogleich nach der Ge⸗ 
burt getödtet und verheimlicht baben ſoll. Die Angeklagte hatte ihre 
Schwangerſchaft beſtändig verheimlicht und auf die bezüglichen Fragen der 
Wirthin Turkiewicz ſogar entſchieden in Abrede geſtellt; fie hatte auch am 
Tage nach der Geburt, um allen Anſchein von ſich abzuwenden, ut ſich 
vom Bette erhoben, die andern drei, mit ihr in einer Kammer ſchlafenden 
Mägde geweckt und den ganzen Tag über in Gemeinſchaft mit denſelben ge⸗ 
arbeitet. Am 24. Februar. erkt 0 ) 
welche mit ihr nach Kartoffeln ging, daß ſie Blutflecken auf ihren Stiefeln 
hatte; fie zeigte ihr dies und erzählte es auch zu Haufe der Turkiewicz, der in⸗ 
deſſen die Sache gleich verdächtig erſchien, jo daß e durch die Magd das 
Bett der Angeklagten nachſehen ließ, und, als dieſelbe berichtete, daß auch 
dieſes ſtarke Blutſpuren enthalte, ſelbſt in Gemeinſchaft mit einer andern 
Frau dorthin ging und bei der Unterſuchung des Bettes unter dem Stroh 
deſſelben verſteckt den todten Körper eines neugeborenen Kindes, deſſen 
Schädel ſtark zerdrückt war, entdeckte. Bei den ſofort angeſtellten Nach⸗ 
forſchungen ſtellte ſich denn heraus, daß die Angeklagte in der Nacht der Ge⸗ 
burt durch ihre heftigen Schmerzausbruche zwei von den mit ihr zuſammen 
ſchlafenden Mägden geweckt, daß fie ſchließlich ſich aus der Stube entfernt, 


üßen geklagt hatte, ſowie über Uebelkeit, welche ſie dadurch 
zu erklären ſuchte, daß ſie ſich Mohrrühen aus der Küche Wi geben laſſen 
und dieſe gegeſſen babe. Ein Weiteres ließ ſich jedoch nicht feſtſtellen, da die 
M date bald darauf wieder eingefchlafen waren. Ihrer eigenen Angabe nach 
will die Angeklagte durch die Geburtswehen veranlaßt worden ſein, ſich auf 

e 


des 

der urt überraſcht 
| mit dem Rope suerik auf den Tetgeft ni dr! 

gefallen; gleichzeitig ſei fie, von einer Ohnma befallen, in das Bett zu⸗ 
rückgeſunken, babe bei ihrem Wiedererwachen das Kind todt auf der Erde 
gefunden, daſſelbe im Bette verſteckt und die auf dem Boden durch die Ge⸗ 
buet entſtandenen Blutflecke am folgenden Tage weggekehrt. Dieſe Aus: 
ſage wurde jedoch durch die Erklärung der Gerichtsärzte widerlegt, indem 
dieſelben die Möglichkeit eines derartigen Wegkehrens der Blutflecken vernein⸗ 
ten und im llebrigen erklärten, daß das Lind nach der Trennung vondem Mut⸗ 
terleibe gelebt und zu wiederholten Malen geathmet habe, da hei Anſtellung der 
Schwimmprobe die Lungen voller Luft geweſen ſeien, und daß der Tod deſſelben 
da alle Knochen des Kopfes nach allen Richtungen hin zerſchmettert geweſen, 
durch mehrmals wiederholtes Einwirken einer äußern Gewalt, welche aller» 
dings möglicherweiſe nur durch den Druck der Hand ausgeübt worden ſein 
könne, bewirkt worden ſei, ſowie endlich, daß die Nabelſchnur durchſchnitten 
und nicht durchgeriſſen geweſen Tei, Nach dieſem Ergebniß der Verhandlung 
lautete der Spruch der Geſchworenen in Betreff der Thatfrage auf Schul 
dig und in Betreff der auf Verlangen des Vertheidigers geſtellten Frage, ob 
fie die That in zurechnungsfäbigem Zuſtand begangen habe, dabin, daß fie 
hürechnungsfabig geweſen ſei, und erkannte daher der Gerichtshof gegen die 
Angeklagte wegen Kindesmords auf eine fünfjährige Zuchthausſtraſe, 

Ar eisen! In Folge des elinden Wetters ſeit einigen Tagen 

hat der Durchbruch des Eiſes auf der Warthe ftattgefunden, und der Eis⸗ 
gang war in Melen Tagen jo ſtark, daß ſich die Eisſchollen an verſchiedenen 
Stellen, wie z. B. namentlich an dem Bauplätze des Zimmermeiſters D., 
hoch aufſtauten, wodurch der Lauf des Waſſers gehemmt wurde und hier fo 
ſchnell wuchs worgeſtern in einer Stunde über 2 Fuß), daß man einen 
Uebertritt deſſelben befürchtete, der auch nur dadurch verhindert wurde, daß 
die aufgeſtauten Eisſchollen augeinandergeftoßen wurden. 
— [Gefahr zu ertrinken.]. Eine alte Frau ſtieg geſtern mit zwei 
Waſſerkannen die an der Walliſcheibrücke befindliche Steintreppe nach der 
Warthe binab, um Waſſer zu ſchöpfen, Da fie daſſelbe vom Lande aus nicht 
erreichen konnte, trat fie auf das am Ufer noch liegende Eis; He war aber zu 
weit gegangen und brach ein. Sie wurde von dem dort ſtarken Strome mit 
fortgeriſſen bis unter die Brücke, wo fie jedoch einer der herbeigeeilten Män⸗ 
ner erfaßte und vor dem Ertrinken rettete. d 

Aus Wongrowitz wird dem Dz. pozu. berichtet, daß am 17. v. M. 
auf Reguiſition des Landraths v. Suchodolski im Dorfe Botulice bei Roga⸗ 
ſen im Geböft des Gutsverwalters Kazubski eine militäriſche Neviſion ſtatt⸗ 
gefunden hat. Auch ſämmtliche Wirthſchaftsbeamte wurden revidirt, jedoch 
erfolglos. Kazubski war nicht anweſend. 

Buk, 29. Februar. [Feuer.] Nach einer nur kurzen Pauſe, ſeit dem 
8. d. Mts., wurden wir geſtern Abend nach 8 Uhr wieder durch B 
beunruhigt. Es war ein alter Stall in der Neuſtädter Straße in Brand gc 
rathen, derſelbe brannte total nieder, und das nächſte Wohnhaus zu dem der 
Stall gehörte, wurde zum Theil abgedeckt. Nur der glücklichen Windrichtung 
und dem raſchen Einſchreiten der Feuerwehr iſt es zu verdanken, daß die Flam⸗ 
men nicht weiter um ſich griffen. Nuchloſe Brandftiftung iſt auch bier wie: 
der unzweifelbaft. Zu derſelben Zeit wurde an einer Scheune in dem, der 
Stadt Buk anhängenden Großdorff Brandſtiſtung verſucht, welcher Verſuch 
aber mißlang. — Von den in meinem Referat vom 25. d. M. (ſ. Nr. 49 d. Z.) 
erwähnten, beim Brande in Wierzeja verunglückten zwei Knechten iſt der 
eine an den Brandwunden vorgeftern geſtorben. 

t Kozmin, 1. März.] Bürgermeiſter Rex und der „Nad⸗ 
wislanin.“ ] Die Nr. 25. des in Kulmerſcheinenden polniſchen Blattes 
beſchäftigt ſich wegen der Hausſuchung bei dem Gutsbeſitzer v. Graeve 
angelegentlich mit dem Bürgermeiſter Rex hier. Der letztere hat in 
folge deffen der Redaktion des Nadwislanin die nachſtehende Erklärung 
zugeſandt: 

Herr Redakteur! Nr. 25 des unter Ihrer Redaktion ſtehenden 

Blattes widmet mir von Borek unterm 22. v. M. einen ziemlich gehäſſi⸗ 

gen Angriff. Ich bin von den mir überſandten Todesurtheilen, den 

Drohbriefen und den vielen Angriffen der polniſchen Blätter bis jetzt 
nicht krank geworden und werde auch jenen gehäſſigen Angriff verſchmer⸗ 

zen; aber unberückſichtigt darf ich den Angriff nicht laſſen. 

Den mir zur Hausſuchung bei v. Graeve ertheilten Auftrag lehnte 


Krämpfe in den 


vorden und ſei das Aug 
den feſtge ten 


Der Auftrag des Staatsgerichtshofes lautete auf Nachforſchung von 


Morgens bemerkte jedoch eine andere Magd, 


nach wenigen een aber wieder dahin zurückgekommen war und über 


Bettes in dieſer Stellung, behauptet fie, ſei fie von 
ettes zu ſetzen; in ge e 15 e AE | 


ich ab, ich wurde aber wiederholt zur Ausführung deſſelben aufgefordert. 


Werbeliſten ꝛc., er erwähnte einer Korreſpondenz des Abgeordneten von 
Lyszkowski mit keiner Silbe. Sie erſehen daraus, wie wenig Ihr Kol 

reſpondent die Wahrheit liebt. Auf mich hat die fruchtloſe Hausſuchung 
den Eindruck gemacht, daß fie von Jemanden hervorgerufen iſt, der id 
bei Ihren Landsleuten den Namen eines Patrioten erwerben will, 

ich Ge mich an dieſer Anſicht nicht irre machen, ſelbſt nicht durch ur 
Wahrnehmung, daß man unmündigen Kindern Blätter aus Arbe 


heften entnimmt. 
8 Schrim m, 28. Febr. [Ordens verleihung.] Allgemein grole 
Freude hat es hier erregt, daß dem Notar und Rechtsanwalt Hrn. Walleiſet 
einer ſowohl bei Deutſchen, als auch Polen und Juden gleich geachteten WE 
febr beliebten Perſönlichkeit der Kronenorden verliehen worden iſt. Der bie 
ſige Männer⸗Geſangverein brachte an demſelben Abend, als diefe Orden 
verleihung bekannt wurde, Hrn. Walleiſer ein Ständchen, und die Stab, 
verordneten, deren Vorſteher Hr. W. ſchon ſeit vielen Jahren iſt, ſollen bea 
ſichtigen, ihm noch durch eine beſondere Feier ihre Hochachtung zu beweiſel 
um fo mehr, da er ſchon ſeit 1836 Einwohner unſerer Stadt iſt und derſeh 
ben manches Gute erwieſen hat. 5 
Schneidemübl, 1. März. [Diebitahl; Gas beleuchtung 
In ganz 92 7 Weiſe wie der in Nr. 50 dieſer Zeitung beſchriebene in NM 
ſen A Diebſtahl iſt hier durch ein von auswärts angezogenes H 
ier in Dienft getretenes Mädchen ſofort nach dem Dienſtantritt ein Di 
tahl an ſilbernen Löffeln ze. dree worden. Die Gleichartigkeit WM 
Diebſtahle läßt Schließen, daß dieſelben durch ein und dieſelhe Perſon ot, 
führt ſind, und die hieſige Polizeibehörde hat daber Kenntniß von jener Mi 
theilung genommen, um darauf hin weitere Recherchen nach der Diebin AN 
zuſtellen. — Hier wird jetzt das Projekt einer Gasbeleuchtung für die Stan 
in Erwägung gezogen; die Ausführung deſſelben dürfte aber an den Schw 
rigkeiten Scheitern, welche die perhältnißmäßig große Ausdehnung der Sten 
pub er 1 5 bieten, daß dieſelben mehrfach von fließendem Waſſer dur 
nitten wird. b 


Vermiſchtes. d 

* Aus dem Landkreiſe Köln, 28. Februar. Als of 
einer außergewöhnlich hohen Lebensdauer theilt die „Köln. Ztg.“ Mi 
daß die im Dorfe Stommeln wohnende Iſraelitin Helene Levi das do 
tene Alter von 104 Jahren erreicht hat. Dieſelbe trat in ihrem 30 
Jahre in die Ehe und wurde Mutter von fünf Kindern, von denen u 
es jümgfte, ein gegenwärtig 64 Jahre zählender Sohn, noch am " 

en iſt. 

* Zu Turin hat in der Nacht vom 20. zum 21. ein derartige 
Schneetreiben ſtattgefunden, daß kein Zug abgelaſſen werden konnte; de 
von Genua kommende Zug erreichte mit zwei Maſchinen Moncaliel 
von wo aus er nur mittelft vier Maſchinen nach Turin geſchleppt we 
den konnte. 

92 * 

Körperliche Bewegung 
iſt für Bruſtleidende nothwendig, fie darf aber niemals bis zur Ermüdun 
oder Erbitzung übertrieben werden. Freie und reine Luft iſt eine Haun 
ſache, nicht bloß Bewegung im Freien, ſondern auch eine geſunde, oft ( 
lüftende Wohnung, welche nicht feucht ſein darf und Sonnenlicht ſoviel al, 


möglich haben muß. Täglich müſſen die Fenſter einige Stunden geb 
werden. Das Wohlthätigſte für Bruſtkranke iſt der Aufenthalt auf de 


Lande, fern von der verunreinigten und bösartigen Luft der großen Stadl 
Es giebt S auch ſolche Bruſtkranke, denen eine zu trockene, mit viele 


— 


Sauerſtoff angefüllte 1 durchaus nicht bekommt, denen wieder die Seel! 
—.— — er man Wes kranke nach dem Rathe des erfahrenen d 


E > Cl 
Malta a, f 


AH ü. 22 bis dahin n 
g . w. if der V. Egers ſche eue Hon 
ein treuer Begleiter vieler Bruſtleidenden geweſen, die ſich an ſein 
brauch gewöhnen hatten und nicht davon laſſen wollten. Und mit 
Se SE allen Umftänden ift dieſes Mittel für jeden Bruſtleidenden 
ohlthat. N 


) Das Publikum wolle ſich nicht durch Nachahmungen täufchen la . 

Jede Flaſche des L. W. Egers ſchen ak a a e e mt GC 

Siegel und Facſimile des Fabrikanten verſehen und die alleinige Nieder. 

Inge een efindet ſich nur bei Amalie Wullke, Waſſerſtraße 
r. 8/9. 


Angekommene Fremde. 
Vom 1. März. 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Kieſewetter aus Kleſsezewo, v. Sw 
narsfi nebſt Frau aus Budzijewo und Thieme aus Ptochki. 
HOTEL DE BERLIN. Die Rentiere Haupt nebſt Frau aus Berlin und Frau 
Grobert aus Lodz, Oberförſter Fiſcher aus Morasko, Eleve Dreiſing 
aus Smoſzewo, Reg. Kondukteur Koch aus Sprottau, die Gutshe 
Der Rundler aus Popowo und Lehmann aus Oarby, Landwirt RO 
ſenthal aus 4 , 
BAZAR. Die Gutsbefiger v. Taczanowski aus Choryn, v. Zakrzewski al 
Oſiek, v. Nadonski aus Krzeslice, Graf Kwilecki aus Hob jene 
und Golkowski aus Czekanowo, Probſt veichter aus Deutſch⸗Willk! 
Bevollmächtigter Kubicki aus Borzejewice. 
HOTEL DE PARIS. Müller Eronfort aus Liſſa, Geiſtlicher Jezierski auf 
Slawce, Gutsbeſitzer v. Ulatowski jun, aus Morakowo, Hydropal 
Simon aus Yılla, Agronom Dembowgki aus Miloslaw. a 
KEIL ERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Cohn aus Grüß 
Blum aus Samter, Lewin aus Berlin, Glückmann aus Moſchi 
Naa nn Wronke und Graupe aus Rogaſen, Frau v. Wnuck aus 
rzemeſzno. 


E Vom 2. März f 
MYLIU’S HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Peisler aus Remſcheid, Sic 
aus Stettin, Müller und Schöller aus Berlin und Krehs aus OA 
berſtadt, Holzhändler Baltzer aus Stettin, Fabrikant Haebler all 
„Großenbain, Gutsbeſitzer Junius aus Stettin. 5 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Kaufmann Brünn aus Berlin, Landrath ale 
fer nebft Pe aus Schroda, Staatsanwalt Feige aus Grätz, Appe re 
Ger. Referendar Scholz aus Münſterberg, Student Weſtwell aus 


Berlin. 
HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Lewandowski aus Oborzysf und 
Frau v. Wolniewiez aus Dembicz, Agronom Janaſzewski aus ESA 
slie, Jetonom Berendt aus Kreutz. H e 
Enge e HOTEL DE FRANCE. Frau Yandicafts-Näthin und Rittergut 
Befigerin v. Lakomicka und Kommiſſarius Batkowski aus Dabrowi 
Oberamtmann Opitz nebſt Frau aus Lowenein, Landwirth Proel 
aus Schwadowig, Kaufmann Lande aus Würzburg, Fabrikant J 
ſek aus Oppeln, Weinhändler Schönfelder aus Maad, die Sur 
per Meißner aus Kiekrz und Waligorski aus Roſtworowo. * d 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Offizier. Arneſe aus Neapel, Fabritg 
Weiß aus Eßlingen, Rittergutsbeſitzer Graf Plater aus Gorg eh. 
Geometer Joppen aus Wielichowo, Frau Gutsbeſitzerin v. Zar 
Sta aus Orla, Kaufmann Beelenfeld aus Glogau. 
HOTEL DE E ET e Türk aus Bunzlau, Frau DM 
gexin Nitſchke aus Konin, Kaufmann Reichel aus Königsberg. 
SCHWARZER ADLER. Rentier Meißner aus Trzemeſzno, die Sutspächte? 
Frau v. Sulikowska aus Drozyn, Frau v. Chlapowska aus Bagr 
und v. Koperski aus Stepocin. ich 
v. em, 


BAZAR, Kreisrichter Mglecki aus Wreſchen, die Gutsbeſitzer 
aus Maluzyn, v. Moraczewskt aus Orchowo und Frau v. Barano 
HOTEL dn Fü. An: vgl 
h erwirth Gladyſz aus Wloſzakowice, Probſt Lin 
und Bürger Müller aus Guorn lau. Gutspächter Broeckere aus ol 
woſzewo, Vikar Harski aus Kursdorff, die Gutsbeſitzer p. Kanieweiz 
aus Lubownik, v. Chelmicki aus Gosciejewo und v. Wichlinski aus 


Unie. 
SEELIG’s GASTAOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Maſchinenbauer Deumeg 
Si Bittner aus Glogau, die Kaufleute Lewinſohn und Cohn ® 


Dat. E 
(Beilage. 


32 Mittwoch, 2 Beilage zur Poſener Zeitung. er: 2. März 1864. 
Inſerale und Börfen-ITachrichten. 


210311 g Ein Kunſtgärtner, der ſich üb i 
Polizeiliches. rr ; Praxis genügend ausweiſen tann, ét > 
Kirchen⸗ Gegen jedes Gebrechen des 

79 


um ſich zu verbeſſern, eine andere Stelle; zu 


Wonats⸗Ueberſicht 


der Provinzial-Akti „Am 29. Februar aus Kanonenplatz Nr. 6: 
er Provinzial Aktienbank des Groß ein ſchwarztuchener Frauenmantel ohne Pelle⸗ 


herzogthums Poſen. rine, ein grün⸗ und ſchwarzkarirtes wollenes r n Körpers fertige ich Ilerfabren in der Exped. dieſ. Ztg. > 
e 5 be R e ie zweckmäßigſten Heilapparate, e u. 

Geprägtes Geld "esoe Thlr. 317,900 eee eee Salon⸗, Sophaz, Bett⸗ Spie⸗ Mr Inäbeloßdere kann ich meine $ Vom Alken Mart nach der Gr. Gerberſtr. 

Bed... Thlr. 317,900, o d } Tenn „Is kleine Schlüſſel an einem Riem. Der dt. 

Noten der wt Banf ré Holzverfauf. gel⸗, Pult⸗Teppiche, Den cc cnrangen Set Sr Serben 3, 


Kaſſenanweiſungen 1,160. das : er ber. 
eil f eiſung 1.,8385,630.J. Meiſtbietend gegen gleich baare Zablung Ei Anger Pa e e 


Heinrich Loewy, 
gpprob. Bandagiſt und Mechanikus, 
Berlin, Neue Friedridtr. 45, dicht 

der Königl. Garniſonkirche. 

Bei Beſtellungen von Auswärts 
bitte gi genaue Beſchreibung und Maß⸗ 
angabe. 


Annahme für Färberei, Druckerei und 
Waſchanſtalt von WW. Spindier in 
Berlin bei 


Es foll eine Quantität für den Feſtungsbau Termin auf 
nicht mehr brauchbare Palliſaden und Palla Mittwoch den 9. März d. J. 
den ⸗Abſchnitte in einzelnen Partien meiſtbie⸗ Nachmittags 3 Uhr 


` 4 ; 8 
. auff 0 in unſerem ee Büren anberaumt. 


__Isidor Busch, Sapiebablatb 1. 
8 Zu dieſem Termine werden kautionsfäbige 5 
Montag den 7. März c. [Reflektanten mit dem Bemerken eingeladen, 


SA, Stralsunder Spiel- 
Vormittags 11 Uhr daß die betreffenden Bedingungen in unferem karten SNN Fabrik v. d. 


bierdurch angeſetzt wird, mit dem Bemerken, Bureau während der Amtsſtunden zu erfahren], 


e 5 ſiehlt Leidum Appet, neb. d. k. Bank. 
Ze ind. empfiehlt 4 neb. d. k. Bank. — 
daß der Sammelplatz zur feſtgeſetzten Zeit om Fiuide im riale in Etuis A 25 Er Einfaches, ſchnell wirkendes, 
pe unſchädliches Haarfärbemittel, um graue oder rothe 


S 
8 * * 
end- vie, ` ` ` ren auf Oxt uud Stelle im Walde, im Re] Cocusmatten, Wachstuche, | = leibsbrüche e Publ Ee KEN 
Grundſtück und diverſe Forde⸗ vier Morasko zuer, dann im Revier Treppen⸗ 05 „ Stuben⸗ : empfeblen, mit denen ich ſelbſt in den Ilverlaufen. Abzugeben Kanonenplatz Nr. 7 
rungen l 73,990, | Sir, e pp st ang, uben⸗ 2 ſchwierigſten Fällen oft die ichönften Heen Belohnung, 
en) Jan Mittwoch den 9. März d Läufer 8 Erfolge erzielt habe und ſichere Hülfe B 
Noten im Umlauf . .. Thlr. 933,520. von 10 Uhr ab e Lë e Sie Stande bin. ekanntmachung. 
Forderungen von Korreſpon⸗ circa 2000 Kubikfuß Birken ⸗Nutzholz, in in größter Auswahl. H e 0 erätbichaften zur Kranken⸗ Bufüllig babe ich erfahren, daß auf meinen 
d 1 111,430.]Nutzenden und 10 Klafter Birken⸗Stangen 2 Hien, als: Spritzen, Clpſapomps, Namen bier falſche Wechſel aus eftellt find 
d enten n ö Robert Schmidt E Susvpenſorien, Leibbinden für Hänger und eirkuliren. Indem ich dies zur öffentlichen 
GE Slam - 154,120. 5 a oraeko, den 1. März 1864. ZS 4 — Pe rd Arbe Kenntniß bringe, warne ich Jeden vor Ankauf 
Poſen, den 29. Februar 1864. Die Lorſtverwallung. vorm. Anton Schmidt & rate, Neſpiratoren für Lungenkranke, ſelcher Wechsel, weil ich biejelben zicht aen 
Die Direktion. d 8 chirurg. Inſtrumente und geruchloſe lit, und bemerke zugleich, daß ich noch nie 
Hill. Bekanntmachung. Markt Nr. 63. 8 Inter oosels ſind ſtets zu a deren ee den Fälicher aber ge⸗ 
“u Zur Vergebung der Lieferung don 20 bis ſoliden Preiſen vorräthig bei Schrimm, den 1. Mä u 
Bekanntmachung. 25,00 Stuck Sſterkuchen haben wir einen fi 8 ch mi, Zen ee E 


8 


Münte, Sp e op 4 el? 7 1. oct 
ofen, den 2. März 1864. er Vorſtan 8 . H yoste restante 
Mönigiche Sefunge-Saudiechtion.] e sien on, __ Sal N a ag ram rn, one A cs en ante ea len, 
Das landwirthſchaftliche Inftitut |... M. Paulmann, Waſſerſtraße 4. | 
e Sarmiger Kronleuchter, zu mell un 9 D cht a Au Ins Dam mit eeneg Mën, 
} a ürtler Me 2 Vermögen ſu u die Verbindung m 
der Univerſität Halle. ieee 36, ee 8 errn aus den höheren Ständen dub 


ü 8 ˖ wird für eine junge Baroneſſe zu einer Reife 
Die Vorleſungen für das Sommerſemeſter 1864 beginnen am 21. April. Bé ge EE 


Halle, den 26. Februar 1864. Petroleum den als Reiſegeſellſchaftexin eine junge, anftä 
dige, gebildete Dame. Für alle Neifebedii 
Dr. Julius Kühn e 


` Be 2 0 HR niſſe wird geſorgt. Darauf reflektirende Das 
ord. Prof. der Landwirthſchaft u. Direktor des landwuthſchaft⸗ Juſtituts der Univerſität. in ſchönſter Qualität und frisches 


a 1 . o 
f Sr DEE CH DEE EE 
Höhere Handels -Lehranftalt. 

empfiehlt billigſt die Oel⸗Naffinerie von 


74. bis zum 12. d. M. einzureichen. . 9 Wia 8 
ki F werden daun ſchrift Aar 1 ſeines Bereing. 82 
i | | ‘ ne. S inige? den vertreten ſein. Es 
Am 4. April d. J. wird der Kurſus des zweiten Jahres an der Handels- Lehranſtalt Schau einige 20 Herden 
eröffnet. Sowohl für dieſen als auch für die unterſte Klaſſe, — die Vorbereitungsklaſſe. — ulius W olffs ohn 
erbitte ich mir die Anmeldung der Schüler möglicht bald. Proſpekte, die Aufnabmebedinef ` 
| n Poſen, Wronterftrafe Nr. 21. 


Ein tüchtig ladet der Verein auswärtige Landwirthe und 
5 Pan der Schaafzucht zu recht zahlreichem 
gungen enthaltend, liegen zur Verfügung bereit. 
Selen, im geben 180%. br. Alex Steinhaus, 


eſuch ein. 
els, den 28. Februar 1864. 
Am 1. Januar 1864 habe ich mein auf das Beſte und neu eingerichtete Hotel 


Das Direktorium 
unter der Firma: 11 
HI 
„Englisches Haus 


Direktor. 


des Ah ei patriotiſchen Vereins. 
or 


Der Ausverkauf 
bauptf v. d. Berswordt. v. Scheliha. v. Keſſel. 
SO E E 


großen Wennlagers 2 Kie 
». Jacob Tichauer, den. Nur perſönl f Zë d Geſangv erein. 


ur (Wollmarkt Nr. 356—57 in Bromberg), EHE | Schloßſtraße Nr. 5 n Kind | 
5 e ik b m⸗ dauert nur noch bis zum 15. März c., I 1 55 Donnerſtag (3. Mär, 
— PP Se ern Sg e 6 j erg 75 Auflöſung des Geſchäfts WFT Ti m S o d h SZ? dE, d oss: 6 Uhr Probe 1 
Die günſtige L ines Hotels, ſo wie die komfortable Einrichtung den jetzigen erfolgen muß. 2 d d 5 Orchester im 
Maped r e e . e mit aufmerkſamer Bedienung, laſſen mich wur den bebeutenben Borrätben von { ii) ige 5 ar eiter 9 (ks f Se ak, Saale der 
boffen, die Zufriedenheit der mich beſuchenden Herrſchaften zu erwerben. ordeaux- und Rhein⸗Weinen find finden Beſchäftigung bei d 8 Di Dez 

Bei jedem ankommenden Zuge wird eine Equipage zur Empfangnahme der ge: auch noch J. Jacob, ei Die Dire ion. 
ehrten Reiſenden auf dem Babnhofe bereit gehalten. = 2 2000 Bout. alte Ungar⸗ Schloßftraße 3. Verein 

ug. Ritter. Meine ET EE 


o ccgqriſtlicher Handlungsgehülfen. 
Strohhut⸗Nätherinnen aden Ve ia Lu Wir e 


ſchäftigung bei 5, Marien, St. Martin 78. Vortrag. 


ee Hand werkerverein. 


Ein Knabe redlicher Eltern, mit den Bi Donnerſtag den 3. März: Herr Kr. Ger 
A H a D D * 


der nd e GE verſehen, bei⸗ Rath Boring: leb $ 5 
N ächtig, fi 1 Doring: „Ueber eine neue Form un 
er Landesſprachen mächtig, findet als Organifation der Konfun Bet 


Lehrling wie oder zu Oftern ei milieneNadrichten. — 
Sachen EC e Dog , 


Die heute Nacht 1¼ Uhr erfolgte glückliche 

dolph Asch, Entbindung meiner lieben Frau Marie von 
Schloßſtr. 5. . kräftigen Mädchen zeige ich 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenft 


theils fette und theils gezehrte, 
vorhanden, die zu ſehr billigen Preiſen 
ausverkauft werden. 

Poſen, den 29. Februar 1864. 


| Pensionaire 


finden unter ganz beſonders empfeblenswerthen 
Verhältniſſen Aufnahme. Näh. in d. Ztg. Exp. 


Ein Schloß mit großem Park, 
neuer geſchmackv. Bauart, bedeut. Areal, altem 
Laubholz, beſt. und all. herrſch. Zubehör einzig 
in ſeiner Art, in ſchönſter Lage von Dresden, 
ſoll in geeign. Hände verkauft werden. Preis 


Waſſerheilanſtalt und klimati⸗ 

ſcher Kurort Königsbrunn. 

Am ſüdlichen Fuße der Feſtung 
Königſtein (ſächſ. Schweiz). Anwen⸗ 
dung des Waſſers in allen Tempe⸗ 
raturgraden, ebenſo Molkenkuren und 
gymn. Kuren unter Leitung des 
Dr. Putzar. 

Dr. Putzar's hydr. Schriften ſind 
aus allen Buchhandlungen und Pro⸗ 
ſpekte aus Königsbrunn ſelbſt zu be⸗ 


Täglich friſche Auſtern "Co 
bei Carl Schipmann Nachf. 


Ff. Tofelbutter, Sabnkäle, neue Citr. u. 
Apelſ. u. ſüß. Backobſt gut u. billig. Kletſchoff, 
ö 4 5 
100,000 Thlr. Desgl. eine kleine reizende Lotterie⸗Looſe verſendet billigft 
Villa für 6000 Thlr. Näheres de, . Sutor , Kloſterſtr. 37 in Berlin. 
Kiekrz, den 2. März 1864. 
Julius M 


franco poste rest. Dresden. Is: wu 3 g 
Lei > Königl. Preuß. Lotterie⸗ Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Haus⸗ eisner. 


Für Müller. 
8 ur u e Loos Antheile zur 3. Kl. 129. Lotterie i, enecht findet vom 1. April € ab einen Dienft| Auswärtige Familien - Nachrichten. 
70 Yao, 16, Yo, 7, déi u. (e w. verſendet bei Carl Heinr. Ulriei Ey Co., Todesfälle. Herr Sanitätsrath Br. Con- 


Mühlwellen und weiß Buchen ſind zu 
Ten 0 Holzhändler Sonden (mb. uu billigſten Breslauerſtr. 4. Iſtantin Hoffmann zu Berlin, Herr Lieutenant 


R 1 1 d i Ei t sknecht wird See 1. Klaſſe und K dant Sr. Maj. 

ziehen. 1 G. Silberstein. 2 A. E e us 15 E va necht wird verlangt nach Beie? K E kg or Dial 
8 E D A ———ä— (— I Ein Sohn rechtlicher Eltern, wel JS unde. KZ 
WB Gemüle- u. Blumenſämereien ꝛc/ Zu gewinnen find ernste li] Siéëttegier in Poren 
3 5 meiner rıals un ‚olor e d 2 

gut und billig empfiehl A. Fleissig. eine gnialwaarengeſcha loch, im pellen Miete: SE 


25,000 Thaler mittelſt einer Einlage von WE e auch zum 1. April e. ein Unter⸗ 
nur 10 Thaler. Nähere Auskunft ertheilt auf Wronke. E. Krüger. 


portofreie ie 5511 e Ebene GER 1 
H. 6 in ing wird zu Oſtern geſucht beim 
m Kunſt⸗ und Handelsgärtner 


Kaufmann in Frankfurt a. M. Heinrich Mayer zu Poſen 
wei, auch ein Zimmer, möblirt oder un / Königsſtr. 158, u. 6/7. e 
raube, neu einftudirt; Hinko, oder: Kö⸗ 


1 757 zu vermiethen Waſſerſtr. 30. 
së Beachtenswerth. nig und Freiknecht. Schauſpiel von Charl. 


. Horden. 
Ein geräumiger Laden (zur Zeit Mitt⸗] Einei iet d . EH 
E EE Ee 
dermietben Breslauerftr. . iwelche das Deutſche erlernen ſollen, ein Enga⸗ Sonnabend den 5. Mär 
2 Ge iſt RK Am c. ga ement. I Si fi 1 3, 
freundliche Wohnung von drei Zimmern und] Die gewöhnlichen Arbeiten d en, au⸗ % 
Küche zu vermiethen. Näheres daſelbſt zweiſßer des Lebrens der Sandee e din onıe Soirée 
Treppen boch rechts. Inicht übernommen werden. Außer Gehalt die (2. Cyelus). 

Ein möblirtes Zimmer nebft Kabinet ift Cem Bitte um Zuſicherung mütterlicher Nummerirte Billets A 15 Sgr. in 
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? Lamberts Salon. 
Mittwoch um 7½ Uhr Salon: Concert. 
A-dur-Sinfonie von Beethoven., Vorſpiel 
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